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Prinz Kichenkron, kommandirender Feldmar⸗ 
ſchall der deutſchen Truppen. 

General Donbrunn. 

Oberſte. 

Obriſt Serthin. 

n Oldenberg, unter dem Nahmen 

i. 

Noch ein Hauptmann. 

Adjutanten, Offiziers. 

Baſſa Selim, Kommandant der Feſtung. 

Wulei Saſſan, Baſſa von Zangira. 

Viele Begh's und Kriegsoberſte. 

Abdimalek, Derwiſch. 

Iman. 

Mehrere Imans. 


Achmet, * 
Saſſan, vom Divan. 


Samut, 


Frank, Gärtner des Selims. 
Julie, Gefangene des Baſſa— 
Ein redender Lieutenant. 

Ein redender Aga. 


Vieles Gefolge, Wachen, Janitſcharen, Grie⸗ 
chen; deutſche Soldaten, vorzuͤglich Ort 
nabiers. 


Die 


Airtec 


unter den 


Muſelmaͤnnern. 


Erſter Aufzug. 


Die Scene: ein ſchlecht möblirtes Zimmer in Sran⸗ 
Fens Haufe. 


Erſter Auftritt. 


Frank, Abdimalek (ſitzen an einem Tiſch, haben 
Wein vor ſich, und Ah darneben.) 


Srenf, (ſchenkt ein.) 
L uſtig drauf los (zum Ali) trink Bruder! iſt 


dein Landsmann! ein herrlicher Grinzinger 
von Anno 46 — das iſt ein Weinel! — den 


dir ſogar die Herren (auf den Abdimalek zeigend) 
Rate Medizin brauchen, nicht wahr, Bruder? 
A 2 
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Abdi. Herrlich! trefflich! — eine wahre 
Lebenstinktur. 

Frank. Nu da ſiehſt! — was das fuͤr ein 
Lob iſt — — eine Lebenstinktur — ſo nennſt du 
ihn! ein Beweis, daß du ein Weinkenner biſt. 

Abdi. Beim Bart des Propheten — haſt 
recht — ein Derwiſch, wie ich bin, muß ſo was 
genau kennen, — luſtig! mir fliegen alle 
Wuͤnſche entgegen. 

Frank. Den Beweis davon — ſieht man 
dir am Bauch an — hie! — was das fuͤr eine 
anſehnliche Peripherie iſt! hu! — wie viele 
Schurkenſtreiche wohl dazu nothwendig was 
ren — deinen Bauch ſo fett zu machen. — 

Abdi. Gerade ſoviel — daß du ein groſſer 
Rechenmeiſter werden koͤnnteſt — wenn du ſie 
berechnen wollteſt. 94 
Frank Hm! das waͤre wohl eine Klei⸗ 
nigkeit — ich multiplicire dich mit dir ſelbſt : 
ſo find ich das Hauptprodukt ſicher — i 

Abdi. Bravo! — he! he! he! — Bru⸗ 
der noch ein Glas auf den Einfall. — 

Frank. Meinethalben auch zwey — aber 
wie zum Kukuk ſitzt denn der da? als ob die 
Ameißen in feinem Hirnkaſten geheime Konfe⸗ 
renz hielten — nu Bruder! wirſt du deinem 
alten ehrlichen Kameraden Veſcheid thun? — 
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Ali. (fidgt mit dem Glas an) Proſit! 

Srank. Kurz und gut! Bruder. Aber 
zum Henker ſag mir doch, warum biſt du 
heute ſo wetterlauniſch? — 

Abdi. (halt ihm das Glas zu) Wo iſt der 
deutſche Muth? 

Ali. (aufſtehend) Im Herzen — nicht im 
Kopfe, Derwiſch! — 

Frank. (zum Derwiſch) Das geht ung zwetz 
an — wollen wir wohl den dritten Angriff 
wagen? Bruder Derwiſch! haſt noch Courage 
auf ſolch' eine Feſtung? (eine Bouteille zeigend.) 

Abdi. Ohne Sorge! will ſo lange Bre— 
ſche dreinſchieſſen, bis fie nicht mehr auszu— 
beſſern ſeyn ſoll, hi! hi! hi! a propos Ali 
ich haͤtte dir eine wichtige Neuigkeit uͤber un— 
ſere Belagerung vergeſſen — der Baſſa von 
Zangira koͤmmt noch dieſen Morgen mit 
10,000 Spahis, unſerer Beſatzung zu Huͤlfe.— 

Ali. Der Baſſa von Zangira? und 10,000 
Spahis ſagſt du Derwiſch? — womit buͤrgſt 
du fuͤr die Wahrheit? 

Abdi. Mit meinem Bauche — denn dies 
iſt das beſte Stuͤck, was ich an mir habe — 

Ali. Und wo erfahren bieſe Neuigkeit ?— 

Abdi. Im Kabinet der Wahrheit, im 
Keller des Baſſa. Mein Herzens bruͤderchen, 
der ehrliche Kerl von einem Defterdar — der 
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fuͤr 50 kaiſerliche Dukaten in jeder Minute be⸗ 
reit iſt, auf des Baſſa Kopf mit einem von 
feinen Damagzenern ſchwarz zu treffen — hat 
mir's geſagt — glaubſt du's nun wohl? 

Ali. Der Defterdar, — Ali Haſſan dr ha⸗ 
be dir's geſagt, der? — | 

Abdi. Der Defterdar Haſſan hat mir's 
geſagt. 

Ali. Der Defterdar? — der vertrauteſte 
Freund des Baſſa — fein Liebling? nimmer> 
mehr, du luͤgſt Derwiſch., du luͤgſt — — 

Abdi. Lügen? Chriſt! wir haben ja Konz 
trakt mitſammen — und die erſte Luͤge macht 
ja eine Nulle — und ich denke doch — — 

Zrank. Noch mehr chriſtliche Dukaten zu 
verdienen. 

Ali. Alſo reine Wahrheit? — 

2fbdt. So rein als der Wein — der aus 
des Baſſa Kolikfaͤßchen flos — Morgen Frank, 
kommen 10,000 Spahis Succurs — und der 
Baſſa ſoll ein Mann ſeyn, der's Handwerk 
verſteht — Die Sache gieng ſo recht in der 
Stille — der Defterdar ſprach von dieſem 
Baſſa fo vieles — es ſoll gar ein maͤchtiges 
Geheimniß dahinter liegen — 

Ali. Ein Geheimniß? — 

Abdi. Laß das nur meine Sorge ſeyn — 
bis morgen weiſt du alles, was du zu wiſſen 
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brauchſt — für heute denk' ich, hält die Neuig⸗ 
keit auf der Wage unſers Vertrags die Zun— 
8 

Ali. Denn haͤtte ich gegen den Derwiſch 
verlohren — ſo bleibt die Zunge auf meiner 
Seite (wirft ihm einen Beutel zu) Und dein Kopf 
haftet fuͤr deine Zunge. 

Abdi. (wiegt die Börſe) Hm! Du weiſt mit 
der Verſchwiegenheit gut umzugehen — und 
wegen des Baſſa Kopf? — 

Ali. Geſchieht, wenn dir der deinige lieb 
iſt, keine weitere Meldung — Der Deutſche 
ſucht feines Mannes Stirne. Mit Meuchel⸗ 
mörbern wollen, wir uns verſehen — wenn 
wir einſt gegen deines Gleichen zu Felde zie— 
ben — 

Abdi. Franke! ich bitte dich, verhunz' 
doch das Meiſterſtuͤck deiner Schurferep nicht 
durch ſo affektirende Grillen von Ehrlichkeit; 
es ſollte mir wahrlich leid thun, dein Spies⸗ 
geſelle zu ſeyn — 

Ali. Spiesgeſelle? — 

Abdi. Hm! es waͤre wohl mit unſerer 
Kammeradſchaft auf der Neige, — weil das 
Spiel zu Ende geht! — 

Ali. Kammeradſchaft! — ey! nicht doch 
mein ehrlicher Derwiſch — du ſollſt für deine 
Kundſchaft und deine Schliche nach deutſcher 
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Redlichkeit belohnt ſeyn — Wort iſt Wort — 
und wenn wir's gleich einem Schurken zuge⸗ 
ſagt haben. — 

Abdi. (reicht ihm ein Glas) Bruder das iſt 
mein Sentenz — thu mir doch drauf Beſcheid 
— — Morgen ſchlafen wir unter deutſchen 
Fahnen, der Prophet gebe ſeinen Segen da— 
zu — 

Ali. (nimmt das Glas) Dahin lenke es die 


Vorſicht, die allein das Wohl der Voͤlker wiegt 


— (nachdem er getrunken, ſagt er zu Franken heimlich) 
laß mir den Derwiſch nicht aus dem Geſichte 
— der Schurke iſt dann am meiſten zu fuͤrch⸗ 
ten, wenn er zu moraliſiren anfaͤngt. 

Frank. Gut — ich will ihn verfolgen wie 
die Trud meine Amme — doch denk' ich: ſo 
lange mein Keller an vollen Bouteillen keinen 
Mangel hat, und mein Weib ihre huͤbſchen 
rothen Backen nicht verliert — ſoll's wohl 
keine Noth haben, den verliebten Kerl wo an— 
ders ſuchen zu muͤſſen. 

Ali. Morgen Mittags ſehen wir uns wies 


der — — Bruder! auf deine Ehrlichkeit bau’ 


ich. Noch dieſe Nacht ſchlaͤfſt du — unter 
der Sorge eines eiſernen Zepters! — Mor— 
gen, ſo Gott will! — wiegt Menſchenliebe, 
und Rettung aus der Sclaverey — eure Au: 
sen in ſichere Ruhe — Bruder! du haſt bey 


we 
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dieſer Unternehmung nicht den ſchlechteſten Theil 
— auch das Loos der Freude ſoll nicht in die 
geringe Wagſchaale fallen — der Tod allein 
koͤnnte uns das Concept verderben. 

Frank. Mag er! fo wird er doch ſo hoͤf— 
lich ſeyn, und mir ein Plaͤtzchen anmeifen 
wo ich dem Spaſe zuſehen kann — und damit 
fuͤr mich genug. Wer alles in der Welt nur 
fuͤr ſich thut, verſteht's Handwerk, hohl mich 


der Teufel, ſchlecht; denn mit ſich nimmt er 


wahrlich nichts — Ein Menſch lebt fuͤr den 
Andern — nur für den lebt Reiner, der 
glaubt, daß fuͤr ihn alle leben wollen — 

Ali Dieſer Kuß — fuͤr dieſe Geſinnung 
— Bruder! Freund! Deutſcher — wir ſiegen 
— denn der Vorſicht beſtes Werkzeug bei die— 
ſer edlen Unternehmung war — eine redliche 
Seele — und alſo ſchon ihr erſter wohlthaͤti— 
ger Wink; — itzt lebe wohl — — Noch einen 
Schritt fuͤr dies arme Herz — und dann zur 
groſſen Arbeit — fuͤr das Wohl vieler Men— 
ſchen. (geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 


Der Derwiſch, Frank. 


Frank. (der Ali eine Zeit lang nachgeſehen, und 


ſich eine Thraͤne aus den Augen wiſcht) Ich muß 
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nur wieder zur Flaſche gehen — der jagt mir's 
Waſſer in die Augen, wie der Maͤrz dem Wein- 
ſtock — eine gute ehrliche Seele — ſeit den 
ſechs Monaten, als er bei mir iſt, liebe ich 
ihn wie meinen Sohn — und wenn das Stuͤck— 
chen gelingt, ſo kann er ſich wohl auch ein 
Baͤndchen in's Knopfloch verdienen — heyſa! 
(zum Derwiſch) Meiſter Derwiſch, fang wieder 
von Vorne an. 

Abdi. Es iſt wohl ſchon ſpͤͤt ig ber 
Nacht? — e 

Frank. Der Mond ſteht noch nicht über - 
der groſſen Moſchee — kann alſo kaum an der 
roten Stunde ſeyn — doch, was kuͤmmert 
uns das — in unſerer Gurgel hat's noch weit 
auf Mitternacht — alſo da capo — 

Abdi. Meinetwegen — alfo auf unfere 
Freundſchaft — 

Srank. (bei Seite) Wann der Kerl nicht 
daran erſtickt — ſo ſoll's mich wundern. 

Abdi. Unter uns geſagt — was haͤltſt du 
von dem jungen Menſchen? 

rank. Daß er der A Kerl unter 
der Sonne ſey. 

Abdi. (trinkt) Das ſag ich auch. Er hat 
Feuer. | 

Frank. Das hoff' ich fol morgen die Fe⸗ 
fung ſpuͤren. 
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Abdi. Alſo ſoll's morgen wirklich druͤber 
losgehen? 

Frank. Die ſicherſte Nachricht, Freund! 
kannſt du bei dem Kommandanten der feind— 
lichen Armee erfahren. 

Abdi. (trinkt) So ſo! — apropos — was 
denkſt du wohl von den 10,000 Spahis? 

rank. Daß es 10,000 Spahis find! 

Abdi. Die Kerls koͤnnen dir reiten — 

Srank. Gut für fie! fo werden's vom Lau⸗ 
fen nicht ſo muͤde werden. 

Abdi. Und ihr Hieb ſpaltet den Mann 
vom Scheitel bis an den Sattelknopf. 

Srank. Von vorne oder von hinten? 

Abdi. Und das Geſchrey der Verzweif— 
lung, womit ſie ſich heulens in die Feinde 
ſtuͤrzen, ſchickt ſchon des Todes Schrecken vor— 
aus — 

Frank. Meiſter Derwiſch! ich glaube, du 
denffi, daß deine Spahis wider eine Schaar 
Floͤhe zu Felde ziehen? 

Abdi. Aber Roßkaͤfer ſind's doch wohl 
nicht wie die Deutſchen, vor denen ſich nur 
ihre Pferde ſchuͤtteln duͤrfen. 

$ranf. Du biſt wohl alſo zweifelhaft? 

Abdi. (trinkt) Sieh Bruder! wenn ich's 
bekennen ſoll, ich fuͤrchte — ich fuͤrchte — (ſich 
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forgfältig umſehend) die Deutſchen kriegen Schlaͤ— | 
ge. — 

Sranf. Schläge? — (trinkt haſtig) Dein 
Gluͤck, daß ich mich am Glas vergriffen habe. 

Abdi. Ereifere dich nicht, Freund! ich 
ſagte ja nur ich fuͤrchte: daß ich's wuͤnſche; 
das wolle der Prophet verhuͤten — 

Frank. So? 

Abdi. Ich ſagte nur, ich fuͤrchte, und 
wenn's denn nun wahr waͤre, ſo haͤtten wir 
wohl den Kukuk für unſere Muͤhe. — 

Frank. So? Meiſter Abdimalek! doch 
nur zu, ich will meine Galle nicht ſieden laffen. 
(er trinkt) 

Abdi. Da haͤtt' ich dir ſo einen Einfall, 
nur der Sicherheit wegen — wie wär's, wenn 
du mit mir zum Baſſa giengſt? — 

Frank. Zum Baffa ? -- 

Abdi. Ja — und wenn du ihm ſo huͤbſch 
vorlaͤufig Nachricht gaͤbeſt, was du vom Feind 
wuͤſteſt — Iſt's zu fpät-- fo hat's wohl ohne⸗ 
hin keine Gefahr — und ſchluͤg es auf ver an— 
dern Seite uͤbel aus, ſo muß dir der Baſſa 
Dank wiſſen, und du koͤmmſt doch uͤberall mit 
heiler Haut durch. Denn ſiehe! ich meine 
nur — wegen deiner ſelbſt — weil ich dich 
liebe. 


- 
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rank. (bei Seite) Stell dich beſoffen, oder 
ſey's wirklich — du kommſt mir nicht aus. 
Czu Abd malek) Freund Dexwiſch, ich merke, du 
wirft ſchlaͤfrig — weiſt du was? komm mit 
auf meine Werkſtaͤtte — da wollen wir zuſam— 
men ein Duett herunterſchnarchen — komm. — 

Abdi. Schlaͤrrig? warum -- ich will noch 
eins ſaufen — und dann — was ſoll ich bei 
dir thun? 

Srank. Komm nur mit. 

Abdi. Mit kommen? nu, warum nicht? 
(bei Seite) Er haͤlt mich fuͤr beſoffen — Schon 
gut; wenn Abdimalek ſchlaͤft — wacht der Oer— 
wiſch am meiſten — Baſſa! dein Kopf faͤllt 
in's Gewicht — laß ſehen, wieviel deine Pia— 
ſter die deutſchen Dukaten uͤberwiegen? 

Srank. (bei Seite) Den hat der Prophet 
von Grinzing eingewiegt. Nur zu — ſo bin 
ich des Wachens uͤberhoben — und Ali darf 
außer Sorgen ſeyn — der Wein hat ihn zu> 
gedeckt. Nu ſo komm nur! Bruder Derwiſch, 
komm nur. (ab.) 
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(Garten des Serails, noch Mondenſchein.) 
Selima, (bald darauf) Julie von Kichenkron⸗ 
Selima (allein) 


Schon dreimal durchirrte ich den Pome— 
ranzenhain! — ward eher dreimal muͤde, des 
klopfenden Herzens Schläge zu zählen — und 
er iſt noch nicht da — mein Ali! Mein? ſo 
nennt er mich ja immer — ſo fuͤhl ich es ja 
immer — wenn mir's ſo eng um's Herz wird, 
indem ich mich aus ſeinen Armen losreiſſen 
muß — und heute, heute ſeit 4 Monden das 
erſtemal, iſt er nicht da! ſeit 4 Monden das er> 
ſtemal, ſtiehlt er mir den erſten ſuͤſſen Augen: 
blick des Wiederfindeng — laͤßt mich zum er⸗ 
ſtenmahle dem Schrecken preis — der meine 
gefahrvollen Tritte bey dieſer nächtlichen Ent⸗ 
fernung aus dem Serail begleitet: und iſt nicht 
da! (aͤngſtlich) Koͤmmt auch nicht! Horch, dort 
rauſcht die Hafelftaude — mein Herz pocht. 
(leiſe) Ali — er iſts nicht, ein Weſtwind, der 
ſich mit meiner Phantaſie verſchworen — mein 
liebekrankes Herz zu necken — (fie geht beſorgt 
umber) ſchon kehrt der Mond gegen Weſten 
ha! was geht da fuͤr ein Schreckenbild durch 
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meine Sinne — wie ? wenn er in feindliche 
Hände g erathen, vielleicht gefangen — ver— 
wundet — getoͤdtet — o! guter Gott das iſts, 
das iſts! denn ſonſt, was koͤnnte ihn wohl 
ſonſt von der Liebe ſuͤſſen Umarmung fern 
halten? — 

Julie. Eine Kleinigkeit — vielleicht ein 
anderes huͤbſches Maͤdchen — 

Selima. Ach! — 
| Julie. Ha! ha! endlich ertappt ſchoͤne 
Nachtwandlerinn? Erſchrick nur nicht lange — 
es iſt das Geſpenſt, das ſchon fo manchen 
langen Tag deinem Herzen ſeine geheimen 
Seufzer abſchrecken wollte — und da waͤr's 
nun wohl mit einmal heraus! — das Taͤubchen 
girrt Liebe? — 

Selma. Julie — Julie! du hier! — 

Julie. Ja ich, ich ſelbſt — doch das ſoll 
dich wohl nicht ſtoͤren, nur itzt huͤbſch auf— 
richtig, kleine Heuchlerinn, und du ſollſt fin- 
den, daß auch ich uͤber die Zwanzig ſey — 
und alſo wohl leicht au der naͤmlichen Krank— 
heit leiden — nach dem naͤmlichen Arzte ſeuf— 
zen könne — 

Selima. O Julie, du weiſt wie ich dich 
liebe — 
Julie. Ja, doch liebes Schweſterchen — 
daß du mich liebſt, glaub ich — daß du ihn 


/ 
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liebſt, ſeh ich — nur noch das wen du liebſt — 
und mir bleibt zu wiſſen nichts mehr übrig 

Selima. Was ſoll ich dir ſagen? — 

Julie. Was du willſt — wenn's nur zur 
Sache taugt — daß es ein guter huͤbſcher 
Junge ſey — will ich denken, itzt nur noch 
ſeinen Nahmen, ſeinen Stand, und das 
Plaͤnchen, wie ihr zuſamm kommen wollt, 
und dann zur Belohnung deiner Offenherzig— 
keit tauſch' ich Geheimniß fuͤr Geheimniß. — 

Selima. (ihr um den Hals fallend.) O! wie 
ſoll ich dir erzaͤhlen, was ich mir ſelbſt kaum 
zu geſtehen traue! was ſoll ich dir von einer 
Liebe ſagen, von der ich nichts mehr weis — 
als daß ich En ſah — und liebte — 

Julie. Das waͤre nun eben das neueſte 
nicht! was ich zu wiſſen verlangte — denn 
gemeiniglich ſpielen die Augen unſeren Herzen 
den erſten ſchlimmen Streich! — nur wie! 
wo! durch welchen Zufall du, bei dem galan⸗ 
ten Geſetze eines Mahomets dein Maͤnnchen 
zu ſehen bekamſt? — das iſt's eigentlich was 
meine weibliche Neugierde luͤſtern macht. — 

Selima. (etwas aͤngſtlich) Nun ja, liebſte 
beſte Julie! du ſollſt alles erfahren — ich will 
dir alles erzaͤhlen, ſo gut ich's kann und 
weis — aber Schweſterchen — itzt verlaß' mich 
nur auf wenige Zeit — er ſoll alle Augenblicke 

f kom⸗ 
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kommen. O! daß er nicht ſchon lange da iſt 
das macht mich zittern — daß ich nicht 
weis, was ich denke — daß ich dir jetzt nichts 
ſagen kann. Ach! wenn ihm kein Ungluͤck be— 
gegnet, ſo muß er den Augenblick da ſeyn, 
und wenn er dich faͤnde — 

Julie. Nein — nein, daß wirſt du wohl 
nicht denken, daß ich dich um ſo einen ſuͤſſen 
Augenblick bringen moͤchte! aber von hier aus 
uͤberſehen wir ja alle Plaͤtze — der Mond 
durchſpiegelt alle Gaͤnge — und ſobald ich in 
dem fernſten Winkel nur ein Stuͤckchen von 
einem Manne ſehe — huſch durch die Hecke — 
und er ſollte dir nichts merken, auch wenn er 
nicht verliebt wäre. — Alſo Mädchen, bis du 


ihn ſelbſt Haft, biſt du wenigſtens geſchuͤtzt — i 


und meine Neugierde iſt befriedigt — fo kurz 
als du willſt — aber wiſſen muß ich's, nun 
zur Stelle — denn das iſt ganz was unaus— 
ſtehliches, wenn uns einmal die Neugierde 
recht plagt — 

Selima. Nun fo höre — aber? —— 

Julie. Jedes aber zum Voraus zugege— 
ben — und aller orientaliſchen Schwaͤrmerey 
entlaſſen - ſag du mir fo kurz du willſt, wer 
der Mann iſt, den du liebſt -- 

Selima. Julie — du wirſt mich vielleicht 
bedauern — beneiden — verachten -- 

| B 
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Julie. Nichts von allem dem — nur zur 
Sache — es iſt 

Selima. Der alte Gaͤrtner des Serails! 

Julie. (aus vollem Halſe lachend) Ha! ha! 
ha! wenn dir Mahomet das Verbrechen ver— 
zeiht - fo hat feine Barmherzigkeit ihr Mei— 
ſterſtuͤck gemacht — Der alte Gärtner des Se: 
rails! und die Tochter des Baſſa. Ha! ha! 
ha! mein Mädchen hohl dir eine andere Luͤge, 
wenn du dein Schweſterchen in Gnaden ab— 
fertigen willſt — 

Selima. Aber du unterbrachſt mich ja; 
eh ich noch recht angefangen hatte! — Der 
alte deutſche Gaͤrtner des Serails hat einen 
jungen Perſer, der in der Gaͤrtnerey ſehr be— 
ruͤhmt, und meines Vaters Liebling iſt — auf: 
genommen. Ali iſt fein Nahme — Eines Ta- 
ges, als ich am fruͤhen Morgen, o! ich werde 
ihn nie vergeſſen, dieſen Morgen — als ich 
fruͤher als gewoͤhnlich erwachte — maͤchtig 
durch — ich weis nicht was — aber es ſchien 
mir die aufgehende Sonne zu ſeyn — an's 
Fenſter gezogen wurde — und du weiſt es ja 
ſelbſt — die Fenſter unſers Kaͤfichts reichen 
hoͤchſtens in den Garten — als ich alſo recht 
mit gierigen Zügen den Wohlgeruch der Na— 
tur einſchluͤrfen wollte, o Julie! o Schwe⸗ 
ſterchen: da - da ſah ich ihn zum erſtenmal-- 
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‚ und alles, was mir von dieſem Zauberſpiel 
in meinem Gedaͤchtuiß übrig blieb, iſt — daß 
er, als er mich erblickte — das Gefaͤs, wo— 
mit er eben eine Roſenſtaude begoß — fallen 
ließ — mit feinen Blicken mein Herz traf — 
und mich zum ungluͤcklichſten — und zum gluͤck⸗ 
lichſten — aller Maͤdchen machte. 

Julie. Hm! ein Poſſenſpiel des Schick— 
ſals von ziemlich alltaͤglicher Laune — da wuͤſte 
ich nun den Anfang euers Romans — das 
Mittel iſt, daß du dich taglich unter tauſend 
Gefahren — die Wache und Vorurtheile, auf 
jeden deiner Schritte bereit halten — aus dem 
Serail des Nachts wegſtehleſt, dein Amoroſo 
ſeinen Hals und Kopf vergeſſe — in deinen 
Armen Mahometen uͤber den Vorgeſchmack 
des Paradieſes, in tauſend zaͤrtliche Seufzer 
zerfließend ſeinen Dank bringe; und ſo wei— 
ter -- Aber! — das Enbe eurer Liebesgeſchich⸗ 
te? — 

Selima. Iſt der Tod — oder ein Wuns 
der! — 

Julie. Das ſind nun freylich zwey Spruͤn⸗ 
ge, worauf ſich die Schwaͤrmerey gefaſt haͤlt 
— aber ſieh Maͤdchen weder durch den Tod 
ſollſt du geheilt — noch durch ein Wunder ges 
taͤuſcht werden — bu ſollſt in dem ganz na— 
tuͤrlichen Gang — der Dinge, die Weisheit 

B 2 
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der Vorſicht erkennen lernen, die ein euro— 
paͤiſches Maͤdchen von Seeraͤubern darum fan— 
gen ließ, um unter den Muſelmaͤnnern das 
Gluͤck eines liebenden Paares zu gründen. 
Selima. Ich verſtehe dich nicht — 
Julie. Freylich wird das dein Vater 
beſſer verſtehen — wird dir's vielleicht bald -- 
bald ſag ich — begreiflich machen — aber das 
verſprech ich bir heute — bei dem gewiſſen 
Etwas — das ich fuͤr dich fuͤhle — daß wenn 
dein Ali deiner werth iſt 8 er Morgen dein 
Mann wird — ſeyn muß — oder mein Wort 
ſoll dir eben fo viel, als mir des Baſſa Liebe 
gelten. — : | 
Selima. Meines Vaters Liebe — o! du 
weiſt er betet dich an- 
Jaulie. So ſey das Glück deiner Liebe — 
der Preis fuͤr mein Herz, und meine Hand! 
Selima. (allt ihr um den Hals) Wie ? 
liebe, beſte Julie, du entſchließt dich alſo, 
meinen Vater gluͤcklich zu machen? — — 
Julie. Ihn — dich — mich — uns alle 
wenn gluͤcklich zu machen nur in dem Willen 
eines armen Maͤdchens liegt — 
Selima. O Julie, was muß ich dir al- 
les danken. | 97 | 
Julie. Mir! wende dich zuerft an die 
Vorſicht, liebes Schweſterchen — die mein 
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Intereſſe — und die heftige Neigung deines 
Vaters mit deiner kiebesgeſchichte — ſo kuͤnſt⸗ 

lich zu verflechten wuſte — daß dieſe Kette an 
keinem Gliede zerbrochen werden kann — ohne 
ganz zu zerfallen. Der Baſſa liebt in mir ein 
gutes munteres Maͤdchen — und ich in ihm 
einen weiſen reblichen Mann. Seine 50 Jah- 
re ſollen fuͤr ein Maͤdchen bie nur ein Herz 
ſucht kein Hinderniß ſeyn — ſeine Kuͤſſe nicht 
eben ſo warm zu finden, als ſie jede Uiber— 
ſtroͤmung des redlichſten Gefuͤhles findet. Ich 
laſſe die Thoͤrinnen meines Vaterlandes weid— 
lich über den Einfall lachen 2 den ein deut— 
ſches Maͤdchen hatte — ſich in den Armen 
eines redlichen Muſelmannes gluͤcklich zu traͤu— 
men — Kurz, ich will mich meinem Gluͤcke, 
das ich ſchon 4 Monate prüfte-- nun ohne 
Vorurtheil in die Arme werfen — und bewei— 
ſen, daß Herzen unter jedem Himmelsſtriche 
gluͤcklich werden koͤnnen — nur in Europa am 
wenigſten, fo ſehr auch Ehen da nach tuͤrki⸗ 
ſcher Art geſchloſſen werden. 
Selima. Horch — hoͤrſt bu nicht etwas 
rauſchen? — 

Julie. Es koͤmmt naͤher — ſieh da eine 

Geſtalt — ein Mann — — iſt er's? 
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Selima. Er iſt's — er iſt's — laß mich 
ihm entgegen fliehen — die frohe Bothſchaft 
verkuͤnden — 

Julie. Bey Leibe nicht — vielmehr muſt 
du noch einige Minuten zu meinem Geboth 
ſeyn. Hier unter dieſe Hecke wollen wir uns 
verſtecken — und der erſte Augenblick des Wier 
derfindens ſey auch ihm geſtohlen — und dies 
ſey auch feine Strafe — Komm nur Schwaͤr⸗ 
merinn — 

Selima. Aber Julie er moͤchte — 

Julie. Boͤſe werden? — daß ich's ihm 
ja nicht rathen wollte — gleich ſchick' ich ihn 
auf ein Jahr nach meiner Vaterſtadt — da 
ſoll er dir anders gehudelt werden — Schwe— 
ſterchen — dieſe Damen konnen dir die Lieb- 
haber ſo zahm machen — als ob man ſie nach 
der Orgel pfeiffen gelehrt haͤtte — doch komm 
nur — ſiehſt ja wohl, daß er kaum hundert 
Schritte noch ferne iſt — 

Selima. Aber ich ſoll ihn kraͤnken? 

Julie. Seht doch das Starrkoͤpfchen — 
marſch! hinter die Hecke — oder jeder Kuß 
ſoll auf deine Wangen einen Fleck machen — 

Selima. Aber nur nicht zu lange — 

Julie. Nun ja doch — ich will ſehr bil⸗ 
lig ſeyn, daß das Herzchen nicht zerſpringe. 
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Komm nur, komm nur. (fie führt fie mit Strau⸗ 
ben in eine nahe Hecke.) 


Vierter Auftritt. 
Ali (allein.) 


(in unruhiger Beklemmung verlohren) Herz und 
— Vaterland! — o warum muͤſſen die Pflich⸗ 
ten fuͤr bas letztere, mit den Rechten des er— 
ſtern ſich in meiner Seele begegnen — warum 
muͤſſen ſie meinen Buſen mit Zweifeln fuͤllen — 
die mir die Menſchheit theurer als den Ruhm 
des Helden machen. — Warum muſte mich das 
Schickſal unter tauſenden auserwaͤhlen — — 
fuͤr tauſende vielleicht eine Geiſel zu werden? — 
warum? doch ich will nicht mit dieſer Frage 
wider deine Weisheit eifern. O Vorſicht! du 
haſt vielleicht die Traͤume meines Ehrgeitzes 
durch ein ſchoͤnes Gefuͤhl von Menſchheit ver— 
jagt — haft den leeren Naum einer Helden— 
bruſt — mit der ſuͤſſen Empfindung von Liebe 
ausgefuͤllt — und die Seite ſchlaf gezogen, 
die dem Menſchengefuͤhl nichts weiter als blu— 
tige Trophaͤen ſchlaͤgt. — Du haſt meine Ge— 
fuͤhle ſo verwebt, daß von keinem loszureiſſen 
in meiner Macht ſtehet — daß ich in den Urs 
men meines Maͤdchens eben ſo unwiderſtehbar 
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in Liebe verſinke, als unhaltbar ich an der 
Spitze des Heeres vom Feuer des Kriegs 
gluͤhe. Du haſt mich fühlen gemacht, das ich 
nichts wuͤrde — haſt das ſtolze Wollen durch 
mein eigenes Schwanken zertruͤmmert, und 
das freche Poſſenſpiel — einer eingebildeten 
Freyheit vernichtet. Wohl deme, ich fuͤhle 
dich ganz — ganz mich — das ſchwache Werk— 
zeug deiner ſtaͤrkern Abſicht — fuͤhle dich ganz 
Weisheit — und werfe mich in deine Arme, 
vollende was du begannſt — daß jedes dieſer 
Gefühle, mit denen du mich ausgeruͤſtet, fie. 
ge: oder — verwehe ſie alle in den Staub aus 
dem du mich gebildet — — 


Fuͤnfter Auftritt. 
* 2 
(Selima, die ſich während des Monologs ſchon eint- 
gemal von Julie losreiſſen wollte, ſtuͤrzt hervor.) 


Selima. Mein Ali — Mein Ali — 

Ali. Dieſe Unruhe Selina? — 

Selima. Iſt das Werk deines Zauderns — 
Ali was hielt deine Fußtritte? — was dich 
aus den Armen des liebetrauten Mäbchens ?-- 

Ali. (ſinkt an ihren Hals) O Selima! — 

Selima. Du ſchweigſt? zitterſt? — weh 
mir! was werde ich erfahren. -- 
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Ali. (ſich faſſend) Was du doch endlich er— 
fahren muſt. (mit dem hoͤchſten Gefuͤhle des Schmer⸗ 
zens) Selima wir- muͤſſen uns trennen — — 

Selima. (plotzlich von Schmerz 28 mt) Tren⸗ 
nen 2 — 

Ali. Trennen „oder — 

Selima. Mit dir ſterben -- ſprich es aus, 
dieſes — oder unſere Trennung iſt erſpart — 

Ali. Du raubſt mir alle Standhaftig— 
keit — Nein Maͤdchen -- für dich ſterben wäre 
ein Gedanken der Ruhe! aber daß mich dein 
Haß verfolgen wird — verfolgen muß — das 
iſt's — was meine Seele toͤdtet. Selima! — 
Selima — ich bin -- ich bin ein Verraͤther — 

Selima. Und liebſt eine Andere (ſich faf- 
ſend, mit dem Gefühle der Großmuth und innigſten 
Liebe) biſt wieder geliebt? nun wohl - zieh 
hin, werde in ihren Armen gluͤcklich — und 
ich bin's auch! — — 

Ali. Lieben? eine Andere 2 — Mädchen 
ich habe nur einen Gott! einen Fuͤrſten, une 
ein Herz -- -- 

Selima. Und biſt ein Verraͤther! — 

Ali. Ein Verraͤther an meinen Gefühlen — 
ein Held für mein Vaterland! — 

Selima. Du biſt alſo? — 

Ali. Ein Deutſcher! — -- 
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Selima.] (ey S er “ Ein Deutſcher? Gott! 
Julie.] Got 

Ali. Durch 3 ſchwebte mit jedem 
Stundenſchlage das Schwert des Todes uͤber 
mir — ich that meine Pflicht fuͤr das Wohl 
meines Vaterlandes — ich zitterte nicht — ich 
vollendete das Werk meines Unternehmens 
gluͤcklich — und zittere nur vor deinen Blis 
cken. — 

Selima. Alſo kein Perſer — kein Muſel⸗ 
mann? 

Ali. Kein Perſer, kein Muſelmann — ein 
Deutſcher, ein Franke, — zwey Worte, bei 
denen Wahn und Vorurtheil vielleicht deine 
Seele zittern, und mich verabſcheuen ma= 
chen — — N 

Selima. (immer in Staunen) Ein Deut- 
ſcher! ein Chriſt — — plötzlich ihn umarmend) 
O! ein Menſch und mtin Geliebter, ſo hab 
ich ja noch alles — 

Ali. (vom Gefühl übermannt) O nicht ſo! 
das Gewicht deiner Liebe koͤnnte leicht meine 
Seele ganz nieder druͤcken — o Selima! ich 
bin klein neben dem Werthe deines Herzens. 

Selima. (mit zaͤrtlicher Aufmunterung) Vein! 2 
und liebſt mich doch? — 

Ali. Du weiſt noch nicht alles, um mich 
ganz haſſen zu koͤnnen — du muſt es erfah⸗ 
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ren — und die unvermeidliche Verachtung, 

die mich dann treffen wird, muß ſelbſt von 
mir als Groͤße deines Herzens bewundert wer— 
den — Selima! ich habe die Wohlthateu dei— 
nes Vaters ſchlecht erwiedert; ihr habt das 
vollſte Recht, mich Verraͤther zu nennen, nur 
nennt mich nicht undankbar. 

Selima. So ſprich! ich zittere zwar vor 
dem, was du mich ahnden laͤßt; doch zittere 
ich noch mehr vor mir, daß ich dir doch ver= 
zeihen werde! — 

Ali. Verzeihen! — o Maͤdchen, nein, 
das wirſt du nicht — ich kenne deine Liebe 
fuͤr deinen Vater. 

Selima. O! ſag was haft du denn ge— 
than? was waͤre wohl moͤglich, das du die⸗ 
ſem thun koͤnnteſt? ſprich! ſprich, und lehre 
mich, dich haſſen. 

Ali. (mit übermanntem Gefühle) Rathe das 
uͤbrige, wenn ich dir ſage, daß Morgen dieſe 
Feſtung in den Haͤnden eurer Feinde iſt — daß 
deines Vaters Loos ſich zwiſchen Gefangen— 
ſchaft und Tod theilen wird — daß deines 
Vaters Freundſchaft ich zu dieſem Zwecke nuͤtz⸗ 
te. Kurz, daß dieſer Kaftan nur den kuͤhnen 
Deutſchen deckt, der muthig aus dem Heere 
Eichenkrons ſich ſtahl — ſein Leben tauſendmal 
um Ehre und fein Vaterland gewagt, uns 
* 
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Gluͤck und Zufall — ſelbſt die Freun dſchaft 
blos zu ſeinem Zwecke brauchte, und nun vor 
einem Blicke der Liebe zittert — 

Selima. O! Grauſamer — „ 

Ali. Nicht wahr? zu grauſam, — als 
daß ſogar die Liebe darüber Entſchuldiguug 
haͤtte! 

Selima. O Allah! Sieh du auf mich her— 
ab — gieb mir den Tod — lehre mich ihn 
haſſen, verabſcheuen — (mit Unterdruͤckung) vera 
geſſen. — Unbarmherziher! was haben SR 1 
euch denn gethan? 

Ali. (mit Entſchloſſenheit) Gut, Madchen; 
dein Haß — er iſt gerecht; denn er fließt aus 
der gaͤmlichen Quelle, aus der auch meine 
That gefloſſen — aus Pflicht fuͤrs Vaterland 
— laß ſehn, was die Liebe nun vermag. — 

Selima. Die Liebe? was ſoll ſie da — 
wo nur die ſchaudervolle Pflicht zu morden Fi 
gi! t! — 

Ali. Sie ſoll den Muth uns ng jeder 
Gefahr zu trotzen, und gluͤcklich zu werden — 
ich habe als Soldat die Pflichten fuͤr mein 
Vaterland erfuͤllt — als Geliebter werde mein 
Leben das Schild fuͤr das Deinige. 8 

Selima. Als Geliebter des Maͤdchens, 
deſſen Vater du evmorden willſt. (mit Würde) 
Nein, hier zerreiſt die Stimme des Bluts die 

» 
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Bande der Liebe — du bleibſt ein deutſcher 
tapferer Soldat: ich die zaͤrtliche Tochter ei⸗ 
nes ungluͤcklichen verrathenen Greiſes. Zieh 
hin, und morde uns! doch muſt du dir durch 
dieſe Bruſt erſt den Weg zu meines Vaters 
Herzen bahnen. — | 
Ali. Groß — fo groß, als ſich's von eis 
ner Tochter Selims denken läßt — doch hoͤre 
mich, eh du mich ganz verdammſt. Als ich 
es wagte mich im Verborgenen in eure Feſtung 
zu ſchleichen, und bei euerm deutſchen Gaͤrt— 
ner Dienſte nahm — band mich die Pflicht 
der Liebe nicht. Ich war blos Soldat, und 
nur als der hab ich gehandelt — deine Zauber— 
blicke haben mein Herz erſt gefeſſelt, als alles 
ſchon verrathen war. Doch itzt iſt nicht an 
vergangene Dinge zu denken — die Zukunft 
liegt vor uns. Komm Mädchen! reiche mir 
deine Hand, der Preis dafuͤr ſey der, daß ich 
auch morgen deinen Vater rette — der Weg 
iſt ſicher — du kannſt mir ohne Zittern folgen, 
im Lager Eichenkrons iſt uns die Tochter Se 
lims ſelbſt, ein Heiligthum. — 

Selima. (mit dem edelſten Unwillen) Ich? — 
folgen dir? — (ſtoßt ihn von ſich, und will fort) 
am Leichnahme meines Vaters findeſt du auch 
meinen wieber! 
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Ali. CHätt ſie auf) O! weh — weh mir!— 
ich habe zuviel verlohren, wenn ich dich ver— 
liere. Hier ſchwoͤr' ich's auf den Knieen dir, 
ich rette deinen Vater, denn er muß der mei⸗ 
nige werden — doch willſt du mich hier mit 
Verachtung ſtrafen, und kannſt du jedes Band, 
mit dem uns Liebe umſchlang, zerreißen — 
nun wohl — ſo reißeſt du die Menſchlichkeit 
dann ſelbſt aus meiner Bruſt — ich raͤche die 
Liebe dann als Held — und Maͤdchen! du 
kennſt das Ungeheuer noch nicht, das man 
nur kalten Helden nennt — Verzweiflung geht 
vor ihm — der Tod iſt ſein Gefolge — ſein 
Element iſt Blut — Verheerung iſt das Ziel 
— und dies Maͤdchen! haſt du geſtecket. 

Julie. (die ſich nicht länger mehr zuruͤckhalten 
kann, kommt hervor) Halt ein! und martere mir 
das Maͤdchen länger nicht — fo wie ich ſehe, 
ſeyd ihr von gleicher Schmaͤrmerey geplagt. 
Fort! fort damit! laß die Vernunft ins Mit⸗ 
tel tretten, du biſt ein Deutſcher — und im 
Heere Eichenkrons? — 

Selima. (fallt ihr in die Arme) O Julie! 
Julie — 

Ali. Wer iſt noch hier? 

Julie. Ein Maͤdchen, das an Muth und 
Liebe dir gleicht, nur keine kalte Heldinn iſt. 

Ali. Und eine Deutſche? 
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Julie. Und ſo ſtolz darauf, als es je ein 
Maͤdchen war — doch laſſen Sie die Frage 

ihrer Neugier bis nach Uibergabe der Feftung. 
Wir haben wohl noͤthigere Dinge vorzuneh— 
men — ich kenne Sie, ihr Nahme iſt Olden— 
berg, und Hauptmann iſt ihr Rang — 

Ali. Genau! doch wie? woher — welch 
Raͤthſel? 

Julie. Das ſich ſchon loͤſen wird — Sie 
kommen heute noch zu Ihrem General? 

Ali. Bei Gott! Sie wiſſen viel! — 

Julie. Kann ſeyn — hier bringen Sie 
dem Prinzen dieſen Ring — das Maͤdchen, 
das ihn an der Rechten traͤgt, laͤßt morgen 
ihn an Menſck lichkeit erinnern — ich weiß, 
daß unſer Heer die kuͤhnſten Schritte bei der 
Eroberung nur Ihnen dankt. Doch itzt von 
Blut und Krieg genug — Da! ſehen Sie hier 
— das Maͤdchen kaͤmpft mit Liebe und Pflicht 
— find Sie Soldat und Held allein, fo keh⸗ 
ren Sie mit trockenem Auge den Rüden ihr; 
mein Fluch wird Sie ſchoͤn treffen. — Fuͤhlen 
Sie ſich, Menſch zu ſeyn; ſo trocknen Sie die 
Thraͤnen erſt, und ſeyn Sie Held fuͤr Liebe 
und Vaterland zugleich. 

Ali. O! Maͤdchen — Engel — was Du 
auch immer biſt! habe Mitleid mit mir — mit 
ihr — hilf mir Sie bewegen! — gieb mir ſie 
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wieder — und ſieh, die Menſchheit ſoll dir 
morgen Thaten danken, die nur ein Geiſt, von 
Liebe beſeelt, verrichten kann. O! hilf Verzei— 
hung mir erflehen! — 

Selima, (die ih faßt) Verzeihung? — o! 
ich gebe dir ſie ſo willig! doch Liebe willſt du 
ja — und die kann ich dir nicht mehr geben. 
Mein armer Vater iſt verrathen — er hat viel- 
leicht von allem nichts mehr uͤbrig, als ſeine 
arme Tochter — und die muß er allein nur 
haben. — | 2 

Ali. Dein Vater? o! der Preis für 
ſeine Rettung, Maͤdchen! ſey deine Liebe — 
Hier ſchwoͤr' ich dir: der edle Mann ſoll ſelbſt 
des Prinzen wuͤrdig ſeyn — unb ſo vergiß 
nun alles, faſſe Muth und folge mir — 

Julie. Folgen? dir? — Sieh wie ver- 
meſſen — habt ihr die Festung ſchon, daß du 
die Beute forderſt? noch iſt Sie in des Baſſa 
Gewalt, und wird erſt dann dein Weib mit 
Ehren heiſſen koͤnnen, wenn ener Panier auf 
unſern Mauern weht. 

Ali. Du haſt recht — 100 ihres Vaters 
Haͤnden will ich Sie ſelbſt zum Bunde unſerer 
Freundſchaft holen — itzt Maͤdchen! ſchenk' mir 
Vergebung, von dieſer haͤngt die Schonung 
deiner Brüder ab — ich muß itzt fort — der 


— 
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Prinz erwartet mich — (er fallt ihr zu Fuͤſſen) 
Hilf Himmel dieſe mir erbitten — 

| Julie. Nu kleiner Starrkopf! willſt du 
noch laͤnger zwiſchen Kopf und Herz dich ſtraͤu— 
ben? ſieh, wie ſo demuͤthig er vor dir da 
liegte huſch gieb ihm einen Kuß — denn un— 
ter uns geſagt — deine Augen ſchwimmen zwar 
in Thraͤnen; doch ſind's nur ſolche, die uns 
ſagen, daß du ihn nur zu haſſen ſcheineſt, 
um deſto kraͤftiger zu lieben — 

Selime. Julie! — 

Ali. Selina! — 

Julie. Macht nur einmal ein Ende, nimm 
dir den Kuß, wenn ſie ihn dir nicht ſelbſt giebt, 
und Marſch — 

Ali. Selima! Verzeihung oder Tod! — 

Selma] e, Ali! weh mir - ich kann 
N einander nicht widerſtehen! -- 

u (ne 8 Sort! ſo Hi Du 

mein! 
Selima. Gieb mir den Tod. 

Julie. Gieb Acht, daß er euch ſa nicht 
hört, itzt waͤre die Liberrafhung am unwill— 
kommenſten. Itzt Deutſcher fort zur Pflicht -- 

ich bin hier deine Waͤchterinn -- ich führe dem 
Sieger Morgen ſelbſt das Maͤdchen zu — und 
ſo nf Wiederſehen. -- 


* 


34 Die Deutſch. unter den Muſelmän. 


Alt. (ſich losreiſſend); Topp alſo! auf Wie— 
derſehen — mit Tagesanbruch bin ich beim 
Baſſa ſelbſt — ich hoffe, er wird das Blut 
der Bürger ſchonen — zu retten iſt die Feſtung 
nimmermehr Wo Eichenkron an feines Hee— 
res Spitze ſteht, iſt Sieg nur ſein Gefolg — 
itzt Maͤdchen laſſe mich — mein Herz bleibt 
bei dit — dein Bild und deine Liebe folgt mir 
im Blut und Schlaͤchtgetuͤmmel — 

(er reißt ſich los) 

Selima. (Julien in die Arme ſinkend) Ali! 
mein Ali! s 

Julie. Fort Deutſcher! fort — Gott ſoll 
für dich — ich für dein Maͤdchen wachen. — 

Ali. Ich eile — fliege — Mädchen — En- 
geln — und bringe euch den Kuß des Friedens 
wieder — (will fort) 


Sechſter Auftritt. 
Srank, Vorige. 


Srank. Bſt! bſt! hurtig von hier! es if 
Zeit, die Wachen loͤſen ab. — a 

Ali. Wo iſt Abdimalek? 

Frank. Der dunſtet ſanft bei feiner Flaſche 
Wein, ich ließ ihn ſitzen, und ſchloß die Thuͤ— 
re ab -- fuͤr dieſen Vogel ſorg bu nicht — der 
fliegt gar willig in mein Garn. 
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Julie. Komm Maͤdchen, komm! — laß 
uns nach unſerm Käfig fliehen — 

rank. Habt wahrlich Zeit, wenn ihr 
nicht verrathen ſeyn wollt — es iſt alles in 
Bewegung, der neue Baſſa iſt angekommen. 

Ali. Iſt angekommen? Ha! ſo hab ich 
Zeit — Selima! itzt ruft mich Pflicht — noch 
einen Kuß — 

Julie. Nimm dir den Kuß, wenn fie dir 
ihn nicht giebt. 

Selima. (umarmt ihn) O! zieh hin, und 
komm zu meines Vaters Rettung wieder — 
dann ſchmecke den Kuß der Eiche und des Frie⸗ 
dens; itzt aber fort, fort von hier. 

Ali. Gott und die Liebe geleite mich! 
komm Freund! (eilt ſchnell ab, und Selima von 
der andern Seite) 


Srank. (ſtehe nach) Du lieber Himmel — 
da brennts — da brennts, die Haͤlfte von dem 
Feuer iſt genug, die ganze Seſtung zu verſen⸗ 
gen. (ab.) 


Siebenter . 
(Eine kurze Gaſſe. Mondſchein.) 
Abdimalek (allein) 
(ſteht zu einem Fenſter herab) Der deutſche 


Gauer glaubt wohl, daß mich ein Schloß 
C 2 
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verwahre — Ha ha! ein Mann wie ich iſt ja 
auf alle Faͤlle verſehen (er zieht eine Strickleiter 
hervor, die er zum Fenſter hinausfallen laßt) Wenn 
Frank die Zunge mir mit einem Schloß ver— 
ſperren will, ſo iſt er uͤbel daran. (er ſteigt zum 
Fenſter herab) So, itzt wollen wir ſehen, was 
es dieſe Nacht weiter zu verdienen giebt — 
ich haͤtte groſſe Luſt auf des Baſſa Kopf — 
wenn nur auch fo ein Stuͤck Ar beit bezahlt 
wuͤrde — der deutſche Gauer iſt in dem Fall 
fo ein Knicker — daß einem das Gewiſſen im- 
mer ſchwerer bleiben muß — wer weiß, was 
ſich nicht aͤndert, fuͤr dermalen muß ich ſchon 
mit einer kleinen Beute mich begnuͤgen — 
und alſo hin zum Baſſa, und Frankens Ver: 
raͤtherey ihm geſteckt — Dte Feſtung iſt wohl 
nicht zu retten — aber einige Duzend Piaſters 
muß der Baſſa doch der Ehre halber in meine 
Taſche ſpatzieren laſſen — und ſo reinige ich 
doch dabei mein Gewiſſen, weil ich meinem 
Vaterlande wieder einige Dienſte leiſte. Doch 
ſieh, wer koͤmmt da — vermuthlich der Baſſa 
von Zangira! Oer Derwiſch verliert ſich bei Seite) 
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Achter Auftritt. 


ee Mulsi, Baſſan, Gefolge mit 
Fackeln. 


Achmet. Hier laſt mich einen Augenblick 
zum Propheten beten. (Das Gefolg entfernt ſich. 
In unruhiger Bewegung) Hier bin ich alſo an 
dem Orte, wo meiner Rache Wuth ihr erſtes 
Opfer nehmen ſoll — foll! — ha wird — muß 
— ja undankbares Vaterland — haſt du die 
Wunden, die ich mir für bid erfochten — fo 
ſchlecht belohnen wollen — habt ihr mir ſtolze 
Neider den Vorzug, den meine Thaten über 
euch errungen — liſtig abgeſtohlen — fo fühle 
nun den Arm, der um Gerechtigkeit für meine 
Ehre ficht. Die Eiche, die ihr fällen‘ wollt 
zerſchmettere euch mit ihrem Sturz — ich will 
des Volkes Wuth fuͤr meine Rachſucht ge⸗ 
brauchen — und ſehen, ob den neuen Liebling 
den ein undankbares Vaterland — mir vorge— 
zogen — ich nicht mit meinen Narben zeichnen 
koͤnne, die Fortheims Denkmahl werden — und 
die die Menſchlichkeit behutſam machen — mit 
Männern wie mit Ballen zu ſpielen — und fo 
— o Rache, leite du die Schritte meiner 
Ehre — waſche dieſe in dem Blute meiner 
ſtolzen Brüder — oder gieb Vernichtung mir 


% — 
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und dieſe Qualen — bes beleidigten ſtolzen 
Herzens — find geendet. 

Abdimalek. (tritt ein) Laß ſehen, ob der 
Mann für mich nicht brauchbar waͤre (lauty 
Heil dir o Herr! — der Seegen Allah's falle 
auf dich nieder. -- f 

Achmet. Wer biſt du? — N 

Abdi. Ich bin ein treuer Knecht des Pro- 
pheten, und dein Sklave. -- 

Achmet. Will nicht viel ſagen, bie Sees 
le, die zu nichts Beſſerm taugt, als Skla— 

venketten zu tragen, iſt mir zu klein — ich fus 
che Männer nur — 

Abdi. Verzeih! o Herr — du kannſt mich 
dazu auch wohl brauchen — ich wollte nur aus 
Demuth -- 

Achmet. Die Denne iſt des Sklaven 
Rolle — der Stolz gehört dem Mann — fort! 
Heuchler — fort von mir — 

Abdi. Den Mann! Here prüfe mich — 
ich kann dir Sitte, Gaͤnge, und Sprachen 
ändern — hab einen Arm! ö 

Achmet. Auch Kopf und Herz? — 

Abdi. Die beiden kann ein feſter fühner 
Arm wohl manchmal entbehren. — 

Achmet. Kannſt du Blut ſehen? 

Abdi. Gar trefflich — ich kann ſogar⸗ 
wenn's ſeyn muß, ſelbſt Aberlaſſen. -- Di 
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Achmet. Biſt du fo wacker ?-- 

Abo. Hi! hi! — ich glaube Herr wir 
ſympathiſiren ſchon. — Gluͤck zu! — kannſt 
mich gleich brauchen — ich will dir itzt zum 
Baſſa folgen, denn Herr — haſt du fuͤr mich 
etwas zu thun — ſoll puͤnktlich ausgerichtet 
werden — und ſieh — bei einer Belagerung 
giebts wohl allerhand Kleinigkeiten — und 
ſieh — ein Kerl, wie ich, iſt ein Ding — das 
oft aus einer Kleinigkeit den Faden — fuͤr 
die groͤſten Werke ſpinnt — und webt, und 
knuͤpft — und wenn denn das nichts nuͤtzt — 
ſo reißt er's auch entzwey — Kurz! Herr, du 
ſollſt mich brauchbar finden. — 

Achmet. Der Kerl macht mich aufmerk— 
ſam — Komm — Schurke — denn dies wird 
wohl dein rechter Nahme ſeyn, komm mit. — 

Abdi. Ein Schurke Herr, der's Metie 
verſtehet — iſt manchmal ein Fund, der groſſe 
Maͤnner macht — Kommt — kommt, der 


Baſſa erwartet mich. — 
Bass | 1 (beide ab.) 
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Neunter Auftritt. 


Das Lager der Deutſchen. 


(Im Hintergrunde ſtehen deutſche Adjudanten; ver⸗ 
ſchiedene Wachen; das Zelt des Prinzen iſt offen — 
und zu durchſehen — die Generale ſtehen um 
ibn, er ſttzt bei einem Tiſch, auf dem 
eine Landkarte liegt.) 


Prinz. Sie wiſſen meine Freunde — ich 
ſchone, ſolang es ſich thun laͤſt — doch ſoll 
der Baſſa trotzen, ſo halten Sie den Muth 
der tapfern Deutſchen nicht auf. 

Serthin. Den aufzuhalten, wäre dann 
nur moͤglich, wenn Eichenkron das Heer ver— 
ließe — ſolang ihr Nahme vor unſern Fahnen 
weht, iſt der Deutſche unbezwinglich — 

Prinz. Gruͤſſen Sie mir jeden Mann in 


meinem Nahmen, und ſagen Sie, daß wenn 


fie mich lieben, ich die Schluͤſſel der Feſtung 
— Morgen bis Mitternacht — erwarte — Sie 
Ferthin werden mich begleiten, wir brechen 
in zwey Stunden auf, den Sukkurs zu em⸗ 
pfangen — der der Feſtung zu Hilfe eilen 
ſoll — ich erwarte nur noch des Hauptmanns 
naͤhere Kundſchaft. — 


* 
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Sertbin. Ich werde mich des Zutrauens 
wehrt beweiſen — daß Sie Prinz mir ſchen— 
ken. — 

Prinz. Die Gelegenheit die ſich Ihnen 
dazu biethet — ſoll Sie auffordern — wiſſen 
Sie wohl auch, wer den Sukkurs fommans 
dirt? 

Serthin. Der Baſſa von Zangira. — 

Prinz. Und dieſer Baſſa — iſt eben der 
Mann der Ihnen den Vorzug als Obriſt ſtrei⸗ 
tig machte! — 

Serthin. Wie! Oltenburg, der über dies 
fen Vorzug vorigen Jahrs unſer Lager ver— 
laſſen? — 

Prinz. Und Muſelmann geworden — um 
ſich an uns zu raͤchen — Freunb, itzt laſſen 
Sie auch ſehen, wer von Ihnen beiden den 
Vorzug fuͤr ſein Vaterland verdient. — 

Serthin. O, wie gluͤh' ich, einen Der: 
raͤther für fein Vaterland zu ſtrafen. — 

Prinz. Noch eine Ordre geb' ich Ihnen 
mit — die iſt — daß Sie, ſoviel es moͤglich 
iſt, das Leben dieſes Mannes zu erhalten — 
und ihn zu fangen ſuchen; — Die Urſache 
werden Sie erfahren — wenn fie mir ihn als 
Gefangenen bringen. — 
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Serthin. Prinz! — Gott und ihr Muth 
wird mich begleiten — der Baſſa werde mein 
— oder Prinz — Sie ſehen mich nicht mehr. 

(Ein Adiudant ſagt dem Prinzen etwas ins Ohr.) ! 

Prinz. Nur gleich zu mir. (Adjudant ab.) 

Der Hauptmann koͤmmt. — 


Zehnter Auftritt. 
Oldenberg im Uniform. Vorige. 


Prinz. Was bringen Sie mir junger fap> 
ferer Mann? — | 
Oldenb. Eure Durchlaucht — alles ift 
auf Ihren Wink bereit — die Griechen ſind 
auf meinen Wink fertig — doch ſoll der Baſſa 
von Zangira noch heute mit 10,000 Spahis 
die Feſtung zu entſetzen kommen. — 
Prinz. (gelaſſen) Ich werde ihn ſelbſt ems 
pfangen — es iſt ſchon abgeſchickt — 
Oldenb. Euer Durchlaucht Vorſicht — 
ließ mich gleich die Nachricht nicht befrem— 
den — i 
Prinz. Und dann die Wege in der 
Stadt? — — 
Oldenb. Sind alle ſchon beſtellt. (giebt 
ihm ein Papier) Hier iſt die Aufnahme aller Mi⸗ 
nen — 
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Prinz. So 0 70 Sie uns gehen. (wilt 
fort.) 

Gldenb. (mit Beetemiäng) Darf ich noch 
einen Augenblick Gehoͤr allein bitten. — 

Prinz. Recht gern. (er winkt Filles zu ſich 
zuruck, und tritt zu Oldenberg hervor) Was has 
ben Sie mir zu ſagen? — 

Oldenb. Eure Durchlaucht, von einer 
weiblichen Hand koͤmmt dieſer Ring — mit 
der Bitte um Schonung an Sie. 

Prinz. Der Ring an mich? mit Bitten 
um Verſchonung? Gerechter Gott! — dies iſt 
der Ring von meiner Schweſter — 

ldenb. Die mir ihn gab, iſt eine Ges 
fangene des Baſſa. — 

Prinz. Weh mir! das Raͤthſel ik ges 
loͤſt — man hat Sie hin verkauft — itzt — 
itzt auf! auf meine Freunde, dies koſtbare 
Pfand zu befreyen! — meine Herren, — meis 
ne Schweſter iſt in den Haͤnden des Baſſa — 

Oldenb. Darüber Prinz ſeyen Sie ganz 
ruhig — was in des Baſſa Hand nur liegt, 
iſt ſicher, er iſt ein edler Mann — der Sie 
verehrt — und Ihre Schweſter liebt — 

Prinz. Liebt — meine Schweſter? — 
liebt? — 

Oldenb. Liebt ſag' ich Prinz — wie ſich's 
ſo ſelten e 
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Prinz. Und meine Schweſter? 

ldenb. Die liebt den Baſſa wieber — 

Prinz. Sie liebt den Baſſa wieder? — 

Oldenb. Darum erfleht Sie Schonung — 

Prinz. Ich ſtaune, Sie haben fo viele 
Probe von Tapferkeit beſtanden, wollen Sie 
ſich noch einmal in dieſe Feſtung wagen, wols 
len Sie auch meiner Schweſter die Verſiche— 
rung bringen, daß ich Sie heute noch rette. — 

Oldenb. Ob ich nur will? — ich muß 
mein Prinz — die Pflicht des Soldaten hab' 
ich lange ſchon erfüllt — als Freund für Sie — 
wag' ich noch zehnmal dieſes Leben, und tau— 
ſendmal fuͤr eines noch dazu. — 

Prinz. Auf — auf meine Freunde, auf! 
(alles kömmt in Bewegung) wer ſeinen Koͤnig, 
und deſſen Eichenkron noch liebt, der helfe 
mir ſiegen oder ſterben. — 

Alle. Es lebe der Prinz — wir ſiegen — 
ſiegen alle. — RG | 

(der Prinz geht ab.) 

Oldenb. Die gehn, die blutige Stunde 
ſchlaͤgt, — nun Herz — du haft bei keiner 
Schlacht gezittert — das erſtemal da ich den 
Sieg in Haͤnden habe, zittere ich — und dies 
warum? aus Liebe. (ab.) 5 

Alle. Es lebe der Prinz — wir ſiegen — — 

(Ende des erſten Aktes.) 
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— ͥ . . p 7 — — —w¹ . ˙⅛˙¹wö—— i. 


Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


( Scene im Divan.) 


Selim. Abdul. Samet. Achmet. Mulat. 
Baflen. Einige Befehlshaber. 


Selim. Du biſt ſehr tapfer Achmet — ich 
danke dem Vezier, daß er ſo einen maͤchtigen 
Arm mir zugeſanbt — — ſehr lange ſcholl der 
Ruf zu mir — als Feind ſchon hab' ich dich 
gefuͤrchtet — und bewundert, als Freund — 
(mit Bedeutung) als wahrer Freund ſey mir ge— 
ſegnet. (er reicht ihm die Hand, und alle Umſtehen⸗ 
de verneigen ſich tief.) 


Alle. Sey uns geſegnet. — 

| Mulei. Als Freund, als Bruder will ich 
ſtreiten für euch um Ruhe, fuͤr mich um Ra⸗ 

che — der Stolz der Deutſchen — fuͤhle den 

Stolz gefränfter Ehre — — hier Baſſa iſt der 

Plan, nach welchem ich Morgen die Schlacht 

zu fuͤhren deuke — auch kam ich darum ſelbſt 
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zu dir, um Rath, und Anſchlag mündlid) dir 
bekannt zu machen. — 

Selim. Du wirft zu allem, was der Fe— 
ſtung nutzen kann, auf jeden Wink bereit mich 
finden — ja ich geſteh' es frey, bloß unſer Wi- 
derſtand — fo tapfer — fo verzweifelt er auch 
fey — wird — wider deutſchen Heldenmuth -- 
wird wider ihres Feldherrn Kunſt und Glück -- 
ſehr wenig nur vermögen. — 

Mulai. Wie Muſelmann? der Kleinmuth 
Sprache auf deinen Lippen — flieht ſchon euer 
Stolz, vor dem Wehen deutſcher Fahnen? — — 

Selim. Nicht Kleinmuth fühl’ ich itzt - 
nie hab' ich Stolz beſeſſen — ich ward mit Eh⸗ 

»ren grau, (bedeutend) ich diente meinem Va⸗ 
terlande treu — dies wird mein letzter Tropfen 
Blut beſiegeln. Doch kindiſch war ich nie ge= 
nug, den deutſchen Muth und Kunſt gering 
zu ſchaͤtzen — Auch albern war ich nie — des 
ungezaͤhmten Troſſes Raſerey als Gleichge- 
wicht der deutſchen Tapferkeit, den deutſchen 
dichtgeſchloſſenen Reihen entgegen ſtellen zu 
soollen -- Nein Mulai, du ſuchſt vergebens, 
nur den dummen Stolz des Orients in mir - 
ich kenne Flitterprunk, ich kenne auch Tapfer— 
keit — du ſollſt mich ſterben u — wenn ich 
nichts weiter kann. — 
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Mulai. (entruͤſtet) Nichts weiter ? — Ha! 
bei meiner Rache ſey's geſchworen — die Deutz 
ſchen follen büffen, fallen — bluten — nicht ih- 
re dichtgeſchloſſenen Reihen — der Donner der 
Geſchuͤtze — nicht ihre Tapferkeit — ſelbſt ihres 
Feldherrns Kunſt und Gluͤck fol meine Rache 
nicht bezaͤhmen — dies Herz, indem ſie ſelbſt 
die Wuth zum Opferprieſter machten — der 
Kopf, den ſie in ihrer Schule gebildet — und 
dieſer Arm, der feines Gegners Bruſt nur 
fucht-- ſoll meine Fahne führen — der Tod ſey 
ihr Gefolg — ein Strom von Blut -- ſchwemm? 
meinen Ruhm nach fernen Meeren und waſche 
meine Ehre rein vom Schimpf — und von Be— 
leidigung — dies Selim, dies ſey Krieger euch 
geſchworen — hier habt ihr meine Hand! 
Alle. Auch wir — wir ſchwoͤren Tod oder 
Sieg | 


Zweyter Auftritt. 
Ein Aga. Vorige. 


Aga. (zum Baſſa) Herr! die Feinde zie⸗ 
hen ſich zuruͤck, und ſcheinen uns den Ruͤcken 
frey zu machen. 

Urulai. Ha! ha! vermuthlich dem Suk⸗ 
kurs entgegen zu gehen. — 


# 


48 Die Deutfch. unterden Muſelmän. 


Selim. Ich will mit dem fruͤheſten Mor⸗ 
gen einen Ausfall wagen — indeſſen greifft du 
Mulai fie mit deinem Heere an. — 

Mulai. Auch dies mein Rath. (zu denen Begh's) 
Bringt unſerm Heere die Nachricht — und denn 
das weitere gewaͤrtiget in meinem Lager. -- 

Selim. (zum Aga) Und fonft ? -- 

Aga. Iſt alles ruhig — 

Selim. So gehet, und viſitirt die Wa— 
chen — du aber — Mulai, willſt du Ruh — fo 
wink nur; was ich beſitze, iſt auch dein! 
ich geh' Befehle fuͤr die Feſtung aus zuthei⸗ 
len. — (ab) 


Dritter Auftritt. f 
Mulai. (allein) 


Ruhe Alter? ha! koͤnnte ich mir die er⸗ 
wirken? — o nein, zu ſehr verfolgt mich das 
Geſpenſt gekraͤnkter Ehre! Ruh! — dieſes 
Wort -- ſchreib⸗ ich mir nur mit meiner Fein⸗ 
de Blut! — — doch auch vielleicht mit meinem 
Tod! — 


Vier⸗ 
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Vierter Auftritt. 


Selima. Mulai. 


(Selima ſtuͤrzt ſich heftig zur Thuͤr herein, und wirft 
ſich dem Baſſa Mulal zu Fuͤſſen, ohne ihn vor 
Gemuͤthsbewegung recht anzuſehen.) 


Selima. Ach mein Vater! 

Mulai. Vater 2— ha, des Baſſa Toch⸗ 
ter! — und dieſe Angſt? ſteh auf ſchoͤnes Maͤd— 
chen — auch der Freund deines Vaters nimmt 
Theil an deinem Kummer. -- — 

Selima. (va fie ſteht, daß es nicht ihr Vater 
iſt, ſteht betroffen auf, und will ſich ſchͤͤchtern zu⸗ 
ruͤckziehen) Verzeih mir dieſen Irrthum, ich 


glaubte meinen Vater hier zu finden, meine 


Sinnen -- -- 
Mulai. Sind verwirrt! o dieſe Augen 
voll der waͤrmſten Thraͤnen ſprechen viel — 


wem gilt die Glut — die ſo auf deinen Wan— 


— 


gen gluͤht? — 

Selima. (mit Faſſung) Dem Leben meines 
Vaters. — — (weinend) Dem hoͤchſten Kleinod, 
was ich noch beſitze. 

Mulai. O wenn du nur für dieſes zit⸗ 
terſt — ſiehe Maͤdchen — hier den Arm der 
ihn beſchuͤtzt — ſieh hier die Bruſt, die ſich 
zu ſeinem Schild biethet — und — braucht 

| D 
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ein Siegel die Verheiſſung noch — ſieh Mät- 
chen — nimm mein Herz — beim erſten Blicke 
floh dir's entgegen — der Baſſa willigt gerne 
ein, dafür geb ich mein Wort -- 

Selima. (erſchreckend) Dein Herz, — dein 
Wort — du bietheſt dich zum Schuͤtzer meines 
Vaters an — Erſtaunen — Beklemmung — ein 
Gefuͤhl — ich weis nicht, wie ich's nennen 
foll — du glaubſt meinen Vater noch zu ret— 
ten? — 

Mulai. Noch zu retten? — noch — iſt's 
denn ſchon fo gefaͤhrlich das zwiſchen einem 
noch und dem vielleicht erſt zu entſcheiden waͤ— 
ve ?-- doch, wie faͤllt's mir auch ein — mit Weir 
berfurchtſamkeit zu richten — warum will ich 
der Tochter zaͤrtliches Gefühl beſtreiten — das 
ſchon den Schatten von Gefahr als einen Rie- 
fen flieht — mein gutes liebes Maͤychen — noch 
iſt dein Schreck ein Spiel des zarten Herzens -- 
— noch faͤrchte nichts — und zweymal nichts -- 
wenn du mir deine Hand — zum Lohn fuͤr mei⸗ 
ne Tapferkeit willſt geben — 

Selima. Ich Hert! — dir meine Hand? 
nur meine Hand? du fragſt nicht nach dem 
Herzen — — 

Mulai. Sind Herz und Hand nicht noch 
genug bei dir verwandt, daß man wohl eis 
nes ohne dem andern nehmen koͤnnte! — wär 
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dieſe Mode hier auch ſchon bekannt; nur in 
Europa hielt' ich fie zu Hauſe — wie Maͤd— 
chen, — auch du haͤtteſt Herz und Hand -- um 
beide anders zu verfchenfen ? — 

Selima. O! ich habe nichts — gar nichts 
mehr zu verſchenken! ich habe keinen Wunſch — 
als mit meinem Vater zu ſterben — du nennſt 
dich wohl ſeinen Freund, als dieſer ſchon verdienſt 
du meines Herzens waͤrmſten Dank! — nimm 
ihn, o Herr — ſo ſchwach ihn dir ein armes 
Maͤdchen geben kaun — und nun erlaub mir 
meinen Vater aufzuſuchen. -- 

Mulai. So dringend - ſo aͤngſtlich mahlt 
der heiſſeſten Empfindungen eine ſich auf dei— 
ner Stirne — dein Auge ſchwimmt in Thraͤnen — 
und wie durch diefes Aug ich leſe — ſchwimmt 
dein Herz in einem Kummer — den Kindes liebe 
nicht ſo ganz allein erzeugt — du zitterſt mehr 
für des Geliebten Leben — ha! — deine Wan— 
gen roͤthen ſich — — nu? hab' ich falſch ge: 
leſen? — — 

Selima. (faßt ſich, mit Anſtand) Falſch — 
ganz falſch, mein Herz iſt frey von Liebe. — 
(mit einem unterdrückten Seufzer) Ich kenne kein 
Gluͤck als meinen Vater! darum zoͤgere nicht 
einen Augenblick — (will fort) 

Mulai. (halt fie zuruck) Gut Mädchen, wir 
wollen ihn ſogleich ſuchen — von feiner Hand 

D 2 
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will ich dein Herz erbitten — ich will als dei⸗ 
nes Vaters Freund fuͤr deine kiebe wuͤrdig 
werden — und ſeiner Tochter Herz knuͤpf' uns 
ſer Band deſto feſter! Komm Maͤdchen! komm 
— ich fuͤhl' mich an dich gezogen, von einer 
hoͤhern Kraft, bie laͤnger haͤlt, als jene Kin— 
derliebe, womit des Juͤnglings Flamme ſpru- 
delt, und ſchon im halben Mann erliſcht; 
Weibern nur die Reu zur Mitgift bringt — 
die wo nicht Verzweiflung — meiſtens doch 
des Laſters Mutter wird — bei mir ſollſt du 
den Mann gefunden haben, ber dein Augen- 
feuer mit ſeiner Treue vergilt — Komm Maͤd— 
chen, komm zum Baſſa. Doch ſieh, der Weg 
iſt uns erſpart. 3 


Fuͤnfter Auftritt. 
Selim, vorige. 


Selim. (betroffen, da er das Maͤdchen erblickt) 
Wie Maͤbchen — was maͤchſt du zu dieſer 
Stunde hier? 

Mulai. Des Zufalls gaͤnſtiger Fingerzeig 
warf ſie mir in den Weg — ſie ſuchte dich, 
Baſſa — haͤlt mich von Angſt und Schmerz 
verwirrt fuͤr dich — wirft ſich zu meinen Fuͤſ⸗ 
ſen, als haͤtte ſie etwas wichtiges mir zu ver⸗ 


ein Schauſpiel. 83 


trauen — ich heb' fie auf — und ſteh, das 
Feuer ihrer Augen verbrannte mir mein Herz 
— und wenig Worte kaum, ſo wuͤnſchte ich, 
das Maͤdchen zu beſitzen. Willſt du mich gluͤck⸗ 
lich machen, fo ſep das Ziel all meiner Ta— 
pferkeit des Maͤdchens Hand — und ich will 
warm dich Vater kuͤſſen. 

Selim (erſtaunend) Du Achmet! du — 
in Wahrheit, mir faͤllts auf — daf kaum 
noch wenige Minuken vor der Schlacht — ein 
Mann, wie du, wohl Zeit ſich nimmt, auf 
Liebe noch zu denken. 

Mulat. Der Mann, den Liebe in die 
Schlacht begleitet, hat oft dem Heere den 
treueſten Bunde sgenoſſen zugefuͤhrt. — Kurz 
Baſſa: wenn nur das Ungewoͤhnliche der Zeit 
ſich zwiſchen deinem ja, und meinen Wuͤn⸗ 
ſchen wirft, ſo laß uns hier als Maͤnner han⸗ 
deln, die ſich nur an die Sache, nicht an die 
Formeln halten — — erlaube mir das Maͤd⸗ 
chen mein zu nennen — und was ich au Schaͤ— 
tzen beſitze, iſt dein dafuͤr. 

Selim. Um Schaͤtze denk ich nicht mein 
Maͤdchen zu verhandeln, zur Ehe bahn ihr 
bie Liebe nur den Weg — ich bin an Geiſtes 
Freyheit ſtets vom Weg der Muſelmaͤnner abs 
gewichen — ihr Herz iſt ganz ihr Eigenthum 
E nur krathen wuͤrd' ich ihr, befehlen duͤnkt 
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mich hier Grauſamkeit — hat Liebe (hen in 
ihrem Herzen für dich geſprochen -- hat dieſe ſchon 
ſo eilig fuͤr dich ſprechen koͤnnen — je nun! — 
(er ſieht das Madchen durchdringend an, die aber ihre 
Thraͤnen nicht an ſich halten kann; da er dies bemerkt 
nimmt er eine andere Wendung) Doch eben faͤllt 
mir bey — du ſprach'ſt mir kurz vorher von 
einer Angſt, von einem Schmerz, der meiner 
Tochter Sinne zu verwirren ſchien; auch ſeh' 
ich Thraͤnen dort in ihren Augen zittern — 
und dies Verſtummen ſcheint des Vaters Troſt 
zu ſuchen; erlaube mir darnach zu forfchen — 
ich bildete zur Offenherzigkeit ihr Herz — er⸗ 
laube ihr, daß fie ihren Kummer meiner Bruſt 
vertraue — und iſt es Weibergrille nur, ſo 
bleibt dir ihre Liebe unbeſchadet — es liegt 
mir ſehr am Herzen, die wenigen Augenblicke 
Vater ſeyn zu duͤrfen. — Wer weiß, trennt 
uns ein Tag nicht bald auf ewig — und — 

Selima. O ich bin des Todes! (wird 
ohnmaͤchtig.) 

Mulat. Zu Hilfe! — he! hola! — (es 
kommen Sclaren, und bringen fie auf ein Sopha, 
Mulai und Selim find beſchaͤftiget) Gerade dieſes 
Bild erſchuͤtterte vor kurzem ihre Seele — Sie 
fuͤrchtet dieſe Trennung — dies iſt der eigent⸗ 
liche Schmerz, der fo an ihrem Herzen naget 
— darum ſprich dein ja — ich will ja dafür 
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ſorgen, euch beiden dieſe Trennung zu erfpas 
ren — ich ſchwoͤr' euch's beim Propheten. — 


Selim. (der die Hand feiner Tochter hält, ſteht 


etwas laͤchelnd den Mulai an) Dein Schwur ſagt 
viel — doch Mulai! liegt das Steuer bes 
Zufalls nicht in deinen Händen — dein Muth 
und deine Kunſt — ja ſelbſt dein Gluͤck ſind 
eines hoͤhern Weſens Würfel nur — der Wurf 
wird uns erſt ſeinen Wink verkuͤnden. Auf 
dieſen ungewiſſen Wink erlaube mir für we⸗ 


nige Augenblicke Vater noch zu ſeyn — dann 


ſteh ich dir als Baffı ganz zu Dienſten. 


Mulai. (drängt ſich an Gel: na) Wie iſt dir 


liebes Maͤdchen? 

Selima. (die Augen aufſchlagend) Mein Va⸗ 
ter! — 

Selim. Mein Kind! — 

Mulai. Das Maͤdchen ſcheint dir ein Ge— 
heimniß anvertrauen zu wollen — daran will 
ich nicht ſtoͤren — doch wenn von kieb dabei 


die Rede wird — 


Selim. Daruͤber bring ich dir d die treueſte 
Nachricht ſelbſt. 
Mulai. Laß mich zu meinen Leuten fuͤh⸗ 
ren. 
Selim. (winkt, Selaven kommen) Was du 
verlangen wirſt, ſteht alles dir zu Geboth — 
in wenigen Augenblicken bin ich ſelbſt bei dir. 


** 
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Mulai. (reicht ihm die Hand) Beinah hat 
von der Menſchheit mich des Haffes Gift auf 
ewig ſchon entfernt — vielleicht ſoͤhnt mich 


die Liebe wieder aus, 
(geht ab) 


Sechster Auftritt. 
Selim, Selima 


Selim. (nach einer Pauſe, waͤhrend der Schmerz 
und die Verzweiflung Selims immer mehr zunimmt) 
Was if dir Kind? — Selima! dieſer Thraͤ— 
nen Wuth — dies Klopfen deines Buſens — 
dies Zittern deiner Glieder, — bei jenem ewi⸗ 
gen Gott! ſprich Tochter — Maͤdchen ſprich, 
was iſt mit dir geſchehen? — 

Selima. (in Thraͤnen erſtickend faͤllt ſte zu ſei⸗ 
nen Fuͤſſen) Mein Vater! — 

Selim. War ich dir's je von ganzer See⸗ 
le — ſoll ich dir's noch vielleicht die wenigen 
Stunden ſeyn, fo laſſe mir, laß Maͤdchen mir 
ganz unverhoblen deinen Kummer wiſſen. — 
(er will ſie aufheben) Steh auf — komm, kuͤſſe 
mich — es war ja ſonſt dein Kuß voll fanf: 
ter Zärtlichkeit, mein ſuͤßeſter Lohn nach jedem 
ſchweren Tagwerk — warum willſt du durch 
dieſe heiſſen Thraͤnen heute mich darum beſteh⸗ 
len? — 
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Selima. (läßt ſich nicht aufheben) Ach mein 
Vater, mein theurer lieber Vater — mein 
alles — laß mich — laß mich hier zu deinen 
Fuͤſſen ſterben. 

Selim. Sterben du? — du Tochter — 
Maͤdchen — du ſterben hier, du — ewiger 
Gott! was iſt aus dir geworden. — 

Selima. O! eine der abſcheulichſten Ver⸗ 


brecherinnen! — 
Selim. L(erſchrocken zuruͤckfahrend, fo daß Se: 
lima fallt) Verbrecherinn? — Verbrecherinn ? 


du Madchen! du — nein! nein! nimm kein 
fo fuͤrchterliches Wort auf deine fanften Lip⸗ 
pen — o mein Gott! nein das biſt du nicht. 
Komm Madchen, komm und kuͤſſe mich zum 
wenigſten einmal, noch eh du mit dein Ver⸗ 
brechen nennſt — (er kuͤßt fe, und Selimens 
Schmerz wird dadurch immer lebhafter) Es find fehe 
heiſſe Thraͤnen, die du weinſt — Selima — 
in deinen Augen doppelt fuͤrchterlich; doch 
ſprich — ich will itzt hören, will dir vergeben, 
oder mit dir weinen — Selima! ſprich! — ſag 
mir, wie nennt ſich dein Verbrechen? 

Selima. (mit den bangſten Gefühle) Mein 
Vater! — mein guter Vater — es beiſt — 
es heiſt — kiebe! Liebe! — 
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Selim. (eldtzlich beruhigt über diefe unſchuldige 
Furchtſamkeꝛt, druckt fie mit froher Heiterkeit und laͤ⸗ 
chelnd) Liebe? — Liebe? — Ha! ha! ha! 
ſeit wann hab ich ſie dir Verbrechen dann ge— 


nannt? — — barüber hab' ich die Angſt 
wahrlich nicht verdient, die du mir itzt ge— 
macht! — was kann ein Maͤdchen auch wie 


du mit Liebe wohl verbrechen — ſey ruhig 
Kind — iſt's weiter nichts! — ſo ſag' mir 
ohne Thraͤnen — welch' einen Fehler wohl da— 
bei dein zartes Herz — dir zum Verbrechen 
mahlt, denn dieſen wird der Vater doch ver— 
beſſern koͤnnen? — 

Selima. Nein, da iſt nichts mehr zu 
verbeſſern — da koͤnnt ihr nichts mehr thun! 

Selim. (lächelnd) Auch nicht verzeihen? — 
auch nicht dadurch dich gluͤcklich machen — 
wenn mich kein Vorurtheil zu binden fähig - 
wäre — den Mann dir zum Gemahl zu ge— 
ben — den ſich dein Herz — ohne meinem 
Rath — ohne mein Wiſſen nahm — auch dann 
nicht Maͤdchen? — 

Selima. Ich muß ihn ewig haſſen — auch 
wenn ihr mir verzeihen wolltet, daß ich mich 
hintergehen ließ — denn hätte ich wiſſen koͤn— 
nen wer er waͤre — denkt nicht ſo klein von 
eurer Tochter — daß ſie nicht Leidenſchaft der 
Pflicht zu opfern wuͤſte — zu ſpaͤt hat er ſich 
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mir entdekt — zu ſpaͤt — daß ſelbſt mein Haß 
nichts nuͤtzen kann. — 

Selim. (ſanft) Wer iſt er den der Mann, 
dem ſelbſt dein Haß zur kiebe helfen muß? — 

Selima. Ach Vater — o verzeih — es iſt 
ein Chriſt — 5 

Selim. (etwas betroffen) Ein Chriſt? — 
(ſich faſfend) Selima, deines Herzens Seligkeit 
hab ich nie an Turban oder Bart gebunden — 
nur einen Menſchen, wie der beſte ſeyn mag 
kurz, ohne allem Kleid — zu dem Geburt und 
Zufall jeden noͤthigen — ſo einen Menſchen 
ſegne ich als meinen Sohn, als deinen Mann! 
und ſo will ich nicht zittern, daß dieſer Chriſt! 
was anders ſey als was ich dich gelehrt — 
ſtaͤts als das wuͤrdigſte zu achten. 

Selima. So ſchien es mir — ganz ſchien 
es ſo mir einſt zu ſeyn — doch ſeine That die 
er an Euch veruͤben konnt, hat mir nun mit 
einmal das Gegentheil bewieſen — hat auch 
mit einmal die Vernunft zur Siegerinn ge— 
macht. — | 

Selim. Und welche That kann diefer Chriſt 
an mir begangen haben — es gibt zwar viele 
boͤſe Chriſten — doch nenn mir dieſen, und 
auch ſeine boͤſe That. — 

Selima. Ihr habt den jungen Ali ſo mit 
Güte uͤberſchuͤttet — habt fo ganz vaͤterlich 
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für ihn geſorgt, an feinem Herzen und Vers 
ſtand habt ihr oft Wohlgefallen gefunden — 
ihe ſcheint ihn beinah zu lieben — wie ſoll 
der Menſch, der Maͤnner zu betruͤgen, ſchlau 
genug war — nicht faͤhig ſeyn — ein armes 
Maͤdchenherz zu hintergehen, die Sanftmuth, 
die in jedem feiner Züge ſtrahlte — das Edle, 
was ſeine ganze Seele zu umfließen ſchien — 
die Liebe, die fo gluͤhend er für euch fo oft 
mir ſchilderte; das alles zog mich an ihn 
hin — ward mir von ihm fo heiß erwiedert — 
ſchien mir fo ganz den Mann zu verfiinden — 
dem ihr mich in die Arme fliehen ſelbſt ſo oft 
gelebrt — Kurz, Ali war mein Alles — alles 
bis auf dieſe Mitternacht:, doch, was er 
heute ſelbſten mir geſtehen muſte — dieſes 
werdet ihr — dieſes kann auch ich ihm nicht 
vergeben! — 

Selim. Nun! ſein Geſtaͤndniß? 

Selima. Dieſer Ali iſt nicht aus Perſien 
gebohren — hat nur im Kaftan ſich geflüchtet, 
um deſto ſicherer euch zu hintergehen — o die- 
fer boͤſe Ali — iſt ein Deutſcher — iſt Soldat 
in unſers Feindes Heer. 

Selim. (entbrannt) Kurz ein elender Spi⸗ 
on; der uns, wie ich's nun fuͤhle — treulos 
bat verrathen — ha! Mädchen was haft du 
gethan — o weh mir altem Manne — Selima - 
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du biſt betrogen — ich ſchaͤndlich hinter⸗ 
gangen -- 

Selima. Nun ſagt ich's nicht — daß ihe 
mir nicht vergeben koͤnnt — noch mehr, er 
wars, der die geheimſten Winkel unſerer Fe— 
ſtung bem Feind entdefte-- er wars — der 
ſelbſt die ganze Belagerung bei ſeinem Heert 
ordnete — und der mir's auch heute ſelbſt ges 

ſtand -- daß euer Leben — Vater euer Leben 
auf der Gefahr hoͤchſten Stuffe ruht. — 

Selim. Doch ſoll er noch den letzten 
Athemzug dazu gewidmet finden — die Treue 
fir mein Vaterland ihm zu beweiſen — ha! 
ha! der Chriſtenhochmuth ſcheint ſich in Frech— 
beit zu verwandeln. Eich Mädchen — dich 
bedaure ich dein Herz hat eine toͤdtliche 
Wunde empfangen — die zu heilen vermag ich 
nicht. 

Selima. Und doch mein Vater, haͤttet 
ihr ihn ſelbſt geſehen, meinen, dieſen Ali — 
hättet ihr ihn ſelbſt geſehen — die Angſt — 
mir dieſes zu geſtehen — die Reue, ſolch eine 
That begehen zu muͤͤſſen — die Schwuͤre dieſe 
That — durch eure Rettung gut zu machen — 

Selim. Durch meine Rettung? — als 
ob ich für dem Tod mich fuͤrchtete! — — 

Selima. O, hättet ihr den Kampf in 

ſeiner Seele leſen koͤnnen — die dieſe zwi⸗ 
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ſchen Liebe und Pflicht, ſo nennt er den Ver— 
rath — ganz fuͤrchterlich gemartert, ihr haͤt— 
tet -- f 

Selim. Ihm vergeben? — o Mädchen! 
Maͤdchen ſieh nur, wie ſich dein Herz ver— 
raͤth — du liebſt ihn noch — und wirſt wohl 
ewig den Verraͤther lieben — kann ſeyn, daß 
er nicht ganz fo ſtrafbar iſt — als er mir 
ſcheint — kann ſeyn, daß er aus Pflicht — 
aus Eigennutz — aus Ehrgeitz thun muͤſſen, 
was er that kann ſeyn, haͤtt' er dich Maͤd— 
chen fruͤher ſchon geliebt — er hätte alles die— 
ſes nicht gethan — ſo denk ich wohl als Menſch, 
als Selim denk ich es, um meiner Tochter ih- 
ren Mann nicht zu rauben — was fol ich 
aber wohl als Baſſa thun? — 5 

Selima. Nur fuͤr dein Leben ſorgen — 
mit mir in eine Wuͤſte fliehen — und dort 
von Menſchen frey in den Armen deiner Tochter 
ruhen -- 

Selim. (fie kuͤſſend) Und deinen Ali mit 
uns nehmen? — 

Selima. O forget nicht — ich will ihn 
ſchon vergeſſen — . 

Selim. Sag keine Luͤgen, Maͤdchen — 
das Vergeſſen iſt nicht ſo leicht die Sache 
euers Willens — — (er nimmt fie bei der Hand.) 
Dein Herz iſt fein, als Selim auch das mei⸗ 
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ne, denn Ali ift ein guter Menſch — als 
Chriſt — als Jud — als Muſelmann; und 
was er als Soldat gethan - verzeih ich ihm — 
als Vater herzlich gerne — was ich als Paſſa 
mit den jungen Helden abzuthun habe — dar— 
über wird das Schickſal wohl entſcheiden — 
vielleicht mir Pflicht und Sorg auf immer 
nehmen vielleicht auch feinem Ehrgeiz Schran— 
ken ſetzen. — 

Selima. O, ſprecht doch nicht von fols 
chem ſchwarzem Ziele. Nein, nein! der Tod 
wird euch und ihn verſchonen. 


Siebenter Auftritt. 


Ein Aga. Vorige. 


Aga. Verzeih o Herr! ein Derwiſch bit⸗ 
tet dich um ein geheimes Gehoͤr — er habe 
Sachen von der groͤſten Wichtigkeit dir zu 
entdecken. 

Selim. Abdimalek? — 

Aga. Ja Herr! 

Selim. Laß ihn herein — geh ae 
hier im Nebengemach erwarte mich — ich muß 
bem Wohl des Staates die ſuͤſſen Vaterpflich⸗ 
ten opfern (xüßt fie.) 
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Selima. Mein Vater ihr gebt mir neues 


geben. — 
(geht ins Nebenzimmer ab.) 


Achter Auftritt. 


Abdimalek, Selim. 


Abdi. (mit der größten Heucheley) Herr der 
Segen des Propheten über dich! — 

Selim. Was haſt du mir zu ſagen? — 

Abdi. Wenn zu ſpaͤt vielleicht, dir dein 
getreueſter Diener eine Nachricht bringt — bei 
der mein Herz faſt blutet — o, fo hat beim 
Propheten ſey's geſchworen — nicht der Mas: 
gel meines Eifers Schuld. 

Selim. Zur Sache lieber Derwiſch! — 

Abdi. O Herr, ich bebe und zittere, dir 
es zu entdecken — — die ſchaͤndlichſte Verraͤthe⸗ 
rey — die je begangen wurde — haben die 
deutſchen Hunde an euch degangen, die Feſtung 
iſt verrathen, beinahe uͤbergeden. . 

Selim. Derwiſch — deine Nachricht iſt 
wichtig — doch hab ich ſchon auf einige Schur⸗ 
ken beinahe gegruͤndeten Verdacht, und ſoll ein 
grauſames Beiſpiel dieſer Schurken Strafe ge— 
ben — weiſt du mir denn nicht auch einige zu 
nennen? (er zieht ein Blatt aus dem Buſen.) 

Abdi. 
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Abdi. (bei Seite) Weh mir! ich glaube, 
ich ſtehe oben an — — (verwirrt) Herr! die 
Vermuthung thut oft manchem Ehrenmann 
Unrecht — ich ſelbſt, ich kann betrogen ſeyn — 
doch weiß ich zuverlaͤſſig, daß der alte Gärtz 
ner einen deutſchen Hauptmann — ſchon ſeit 
6 Monden verſtohlen in Muſelmannstracht 
verbarg -- daß dieſer Gärtner ſelbſt ein Deut— 
ſcher ſey, daß dieſer Hauptmann — der als 
Perſer ſich in deine Gunſt zu fehlen wuſte — 
den ganzen Hochverrath geſpounen — ausge⸗ 
fuͤhrt - ja, daß er die Griechen durch Geld 
beſtochen, alle Nacht im Heere, das die 
Stadt umſchloſſen haͤlt — dem Gentralen felb= 
ſten Kundſchaft bringe — und daß in wenig 
Stunden die Deutſchen unſere Mauern erfteis 
gen werden — daß ſelbſt die Griechen unterm 
Volk den Aufruhr angezuͤndet — — Kurz, daß 
es unmoͤglich ſey — die Feſtung länger zu ver— 
theidigen. — 

Selim. Und alles dieſes hat der Derwiſch 
hente erſt erfahren? — oder gar wohl nur 
vermuthet — du haſt durch dieſe Nachricht gang 
in mir den Baſſa aufgefordert — ich werde 
handeln, wie's dem tapfern Muſelmann 
ziemt - ſterben oder ſiegen — iſt's fo weit 
ſchon — fo kann ich den Verrath nicht hin— 
dern — doch muß ich einen Baͤrgen haben — 
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Ab dimalek fuͤr itzt ſeyd ihr gefangen — he holla! 


(es kommen einige Sclaven und der Aga) 

Abdi. Gefangen? ich? — Herr! Gna— 
de — Gnade! (bei Seite) wo auch die Hunde, 
die Griechen bleiben — doch horch — vielleicht 
kann ich von hintenher ihm eins verſetzen. — 

Selim. (zum Aga) Verwahrt den Derwiſch 
— und laßt ſogleich, was nur ſich vertheibi— 
gen kann, die Waͤlle ſchnell beſetzen. 

(Aga mit Soldaten fallen uͤber den Derwiſch her, 
indem ſtuͤrzt eine Truppe Griechen herein, die uͤber 
die Soldaten herfallen, den Derwiſch befreyen, und 
ſchreyen.) 

Alle Griechen. Uibergabe! Uibergabe! — 
Baſſa Selims Kopf, und die Schluͤſſel. 

(Der Baſſa vertheidigt ſich mit ſeinen Leuten, und 
der Derwiſch gewinnt freyes Spiel, ſo, daß er den 
Baſſa von hinten mit dem Dolch ermorden will.) 


Neunter Auftritt. 
Ali (in Kaftan und Turban) vorige 


(Ali ſtuͤrzt mit gezuͤcktem Schwerte zur Thuͤre herein, 
Selima aus dem Nebenzimmer kommend, draͤngt 
ſich zu ihrem Vater, nnd ſchreit) 


Selima. Hilfe! Hilfe! — Mord! — 


Selim. * fürchte ich Meuchelmoͤrder 
nicht! — 


ein Schaufpiel. 67 


(Alt veift den Derwiſch los, wirft ihn zu Boden, 
und ſtellt ſich vor den Baſſa.) 

Ali. Elender Meuchelmoͤrder! — wag's 
einer naͤher zu kommen! — 

Selim. Ali! 

Selima. Al! — — — 

Ali. Gu den Griechen) Fort — ich gebie⸗ 
the euch! und jede Widerſetzung koſtet euern 
Kopf. — 

(Die Griechen ſammt dem Derwiſch fliehen, die 
Soldaten des Baſſa bleiben.) 

Ali. Laß deine Leute nun bei Seite tretten 
— beſorge nichts von mir. 
Selim. (zu den Soldaten) Entfernt euch, 
thut, was ih euch befehle! — 

(alle gehen ab.) 


Zehnter Auftritt. 


Selim, Ali, Selime. 


Selim. Du haſt mein Leben mir gerettet; 

ich danke dir! — 
8 Ali. Was ich als Menſch dir itzt erhielt, 

iſt wenig gegen das, was ich dir als Soldat 
entriſſen habe — (wirft Kaftan und Turban weg) 
doch, willſt du dich als Muſelmann itzt raͤ⸗ 
chen — der kuͤhne Deutſche ſteht vor deinem 

E 2 
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Blick allein (er wirft den Degen weg) und ohne 
Waffen! — 

Selim. Was ſtrafbar an dir iſt — dafuͤr 
wird ſchon ihr Amt die Vorſicht uͤbernehmen -- 
ich geb dir meinen waͤrmſten Dank — Berrö- 
ther wird dich zwar die Pforte nennen — Held 
nennt dich dein Vaterland — was du von 
beiden biſt? — daruͤber wag ich's nicht zu 
ſtreiten. — Vielleicht nennt mich die Bosheit 
bald mitſchuldig deiner Thaten — ich bin vor 
Gott nur rein, und achte nicht, was Wahn 
und was Verlaͤumdung ſpricht — doch dieſe 
wenigen Augenblicke — die wir noch als Menſch 
zum Menſchen ſtehen — will ich als Meuſch, 
moͤchte ich als Vater gern verwenden. — 

Ali. (mit uͤberwallendem Gefühle) Das woll⸗ 
teſt du? O fo erlaub’ auch mir als Vater dich 
zu kuͤſſen — 

Selima. (wirft ſich ihrem Jater um den Hals) 
Mein Vater! Ali komm! — komm Deutſcher, 
wirf dich zu ſeinen Fuͤſſen. | 

Selim. Ey ſeht, wie ihr mich doch vers 
rathen wollt? — Heißt denn als Vater han⸗ 
deln (zu Selima) den Mann dir geben? — ges 
ſetzt ich wollte wirklich auch als Menſch — 
kann ich als Muſelmann, kann endlich wohl 
der Baſſa ſelbſt mit feinem Todfeind Blutver— 
wanbtſchaft knuͤpfen? — 


— 
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Ali. (mit Feuer) Wenn nur der Baſſa, nur 
der Muſelmann das Hinderniß in unſerer Liebe 
Gluͤck ſeyn ſoll, wie leicht kann Selim Rath 


hier ſchaffen? — Steck nur die weiße Fahne 


aus, wirf dich in unſers groſſen Feldherren 
Arm, vertauſch des Despotismus Joch mit uns 
ſirer ſanften Regierung — vergiß den Baſſa 
ganz — und du erſparſt ſogar noch Menfchen- 
blut. — | 

Selim. (gelaſſen) Pfui, Deutſcher — wär? 
es nicht der Liebe Eigennutz, der fo aus dei⸗ 
nem Mund ohne Kopf und Herz ſpricht — 
dein Rath — er könnte mich dich haſſen mas 
chen. Sieh du begehſt Verrath an Freund— 
fhaft und an Liebe, aus Pflicht für dein Va— 
terlandwohl — ich habe dir herzlich gern ver— 
ziehen — du ſtahlſt mir Freunbpſchaft, ſtahlſt 
mir meiner Tochter Ruhe — ich bin ſogar ge— 
faßt auch dieſes zu vergeſſen — Soldaten ha— 


ben groͤſſere Pflichten, denen ſte die kleinern 


opfern muͤſſen. Doch, daß du meine Ehre 
ſtehlen willſt — daß du aus meinem Herzen 
Pflicht für das Vaterland los wizeln wollteſt, 
pfuy! Deutſcher, dieſer Hochmuth iſt zu groß. 
Seyd ihr uns ſchon an Kriegskunſt uͤberlegen 
— ſo ſollt ihr doch an Treue uns nicht be— 
ſchaͤmen — Pfuy Deutſcher! — pfuy! du denkſt 
gar zu klein von mir! -- 
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Ali Nein edler Mann, nicht ſo — o glau⸗ 
be nicht, daß ich ſo klein dich denke — die 
ſtille Groͤße deiner Seele iſt mir zu bekannt. 
Wer kann bei all der Nacht von Vorurkheilen, 
die euer Reich umhuͤllt, ſolch ein Geſchoͤpf, 
wie dieſes iſt (auf Sel men zeigend) wohl bilden, 
ohne ſelbſt ein Licht zu ſeyn, das ſeine Nah— 
rung nur vom Strahle der reinen Weisheit 
nimmt — bei Gott! ich kenne dich — mein 
Herz war dein beim erſten Blick, noch eh das 
enge Band durch deiner Tochter Liebe geſchlun- 
gen war — ich weiß, du kennſt deine Pflicht — 
es ziemt dir nicht, den Tod zu fürchten, den 
Tod, der beinem Vaterlande nuͤtzen kann — 
doch da, wo ſchon alles verlohren iſt — dort 
faͤllt Erhaltung eines Menſchenleben hoch im 
Preis — was ſoll mir wohl erſt deines gelten? 
(wirft ſich in ſeine Arme) ſieh, mit den heißen 
Menſchenthraͤnen beſchwoͤr' ich dich, ſchone 
deines edlen kebens — erhalt mir meinen Va— 
ter, denn fo muß ich dich unwiderſtehlich nen— 
nen — — erfpare Menſchenblut — erfpare es 
als ein ſo guter Menſch! — Die Feſtung iſt 
verlohren. x 

Selim. Verlohren? — Verrathen mag fie 
ſeyn — ich kann ſie fuͤr Verrath nicht ſchuͤtzen 
— doch ſind die Mauern noch unerſtiegen — 
du junger Mann haſt alles blos fuͤr deine 
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Pflicht vergeſſen, ſelbſt die Gefahr deiner Lie— 
be! — ich habe nur ein Leben zu verlieren, 
und dieß gehoͤrt dem armen Vaterlande — noch 
hat das Gluͤck fuͤr euch die Wükfel nicht ge⸗ 
worfen. 

Ali. (wie oben) Sie liegen ſchon — bei 
Gott! ſie liegen fhon, wenn bu für meine 
Bitten länger taube Ohren haft -- ſieh mich 
zu deinen Fuͤſſen — um Menſchenſchonung — 
um Schonüng deines Lebens fleh ich, ich kann 
fuͤr dich nichts thun — nichts fuͤr das arme 
Maͤdchen — 

Selim. (ſtandhaft) Fuͤr mich — für dieſes 
Maͤdchen nichts? 

Ali. (plötzlich) Der Blick giebt ſie mir zum 
Weibe — itzt kann ich mit euch ſterben. 

Selima. (fallt ihm und ihrem Vater in die Arme) 
O weh! was wird aus mir! -- 

Selim. (nach einer Paufe mit überfirömendern 
Gefühl von Vaterliebe) Sie lieben ſich — die Vor: 
ſicht hat's gefuͤgt, was kann hier Selim wol— 
len; komm junger Maun, komm Chriſt, komm 
Deutſcher! und muß ſchon meine Zunge dich 
Verraͤther nennen — mein Herz hat dich ſchon 
lange Sohn genannt — des Maͤbchens heiße 
Liebe gab dir den erſten Auſpruch auf dies 
Herz — ſie iſt mein Alles, iſt mir theurer als 
mein Leben — fie hoft des Lebens Seligkeit 
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von dir — was ich als Perſer an dir pruͤfte, 
ſchien mir den guten Menſchen zu verrathen — 
doch Chriſt! kannſt du vielleicht auch da a 
hintergehen? 

Ali. (fällt dem Baſſa zu Fuͤſſen mit Selimen 
an der Hand) O laß die heiſſen Thraͤnen dir den 
groͤſten Schwur beſtegeln, den ich in deinen 
Vaterbuſen ſchwoͤre — mit meiner Treu und 
Liebe ſtets deiner wertb zu ſeyn — laß ſtatt jedem 
Wort — laß bier in dieſem Kuß — den Chri⸗ 
ſten und den Muſelmann als Sohn und Va— 
ter ſich vereinen. (fällt ihm um den Hals) 

Selim. (mit heitern Thraͤnen) Nein, dieſer 
Kuß luͤgt nicht — auf deinen Lippen brennt 
dein Herz — ja Chriſt! du biſt mein Sohn 
— — und ſollten alle Imans mich aus (tor 
rem Paradieſe jagen — Selima! nimm ibn 
hin, er iſt dein Mann! — 

Selima. Mein Vater! mein Ali iſt mein 
Mann! — Ach! Vater — ſeht, wie mich die 
Worte fliehen! — 

Selim. Schon gut, die werden ſich bald 
wieder finden — nun junger Mann! die Pflich⸗ 
ten, die ich dir mit dieſem Bande gebe, die 
werden ſich im Chriſten und Muſelmann ziem⸗ 
lich ahnlich ſeyn — laß fie fo theuer dir als 
meine Liebe ſeyn — nimm meinen Segen noch 
dazu — 1 
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Ali. cwechſelweis den Baſſa umarmend) 

Selima ] Mein Vater! 

Selim Meine Kinder! — (ch eine Zeit 
lang ganz feinem Gefühl uͤberlaſſend) Guter Fan Er 
ich danke dir — bu laßt mir doch der Menſch— 
heit füßefte Freude ſchmecken — mein Maͤd— 
chen, mein Sohn! — o warum muß ich itzt 
Vaßa ſeyn. (er kußt fie wechfelmeife, ſich faſſend) 
Doch genug — (zu Selim) du haft ihn nun — 
Ou Ar) du haft nun fie — ich habe als Se⸗ 
lim eurer beiden Wuͤnſche erfuͤllt — erfuͤllt 
auch die meinigen, und macht einander gluͤck⸗ 
lich — So viel als Vater, als Baſſa muß 
ich euch nun fliehen heiſſen — du Mann ſorge 
fuͤr Sicherheit des Weibes, ich muß itzt fuͤr 
Erfuͤllung meiner Pflicht ſorgen. (er giebt ihm 
mit wechfelmeifem Gefühle von Zärtlichkeit Selimens 
Hand, und ſagt mit Schmerz) Kinder! ihr muͤſt -- 
muͤſt fliehen — der Baſſa kann euch hier nicht 
dulden — und Selim hat hier keine Stimme 
mehr. | 

Selima. lichen ? mein Vater! dich vers 
laſſen? — nimmermehr — ich ſchwoͤr's mit 
dir zu ſterben. 

Selim. Itzt ſchwurſt du dieſem ewige 
Treu! und dieſen Schwur erfuͤllen, heiſt dich 
die erſte Pflicht des neuen Standes — der 
Mann geht ſelbſt dem Vater vor — noch die⸗ 
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fen Kuß — kkuͤſt beide) und nun fort — fort 
beide, fort! 

Ali. Wozu denn dieſes, mein Vater — 
erlaub, Selimen doch bei dir zu bleiben — 
bis nach der Feſtung Uibergabe. 

Selim. (mit Ernſt) Bis nach der Feſtung 
Uibergabe! — Der Liebe Taumel läßt den Va— 
ter und den Baſſa dich nicht trennen — und 
wahrlich Deutſcher, du kannſt die Sache an— 
ders finden. Als Vater lieb ich dich — und 
doch wuͤnſch ich dir nicht am Wall als Baſſa 
zu begegnen; zum Weibe geb ich meine Toch— 
ter dir! doch muͤſte ich als Beſchuͤtzer meines 
Vaterlandes durch deinen Tod ſie zur Witwe 
machen — der Baſſa wuͤrde hier den Selim 
ſchweigen heiſſen. 

Selima. Mein Vater! -- 

Selim. Ohne weiters — liebſt du ihn, 
fo wirſt du ihm wohl gerne folgen, auch nehm”? 
ich's fuͤr der Vorſicht erſten Wink, die dich 
in ſeine Arme fuͤhrte, um einen Vater deſto 
leichter zu entbehren. — Iſt dir dein Weib ſo 
theuer, ſo nimm und ſchuͤtze ſie — hier iſt fuͤr 
beide nicht mehr Platz — du, der du alles 
ausgegittert haſt, wirft wohl den ſicherſten 
Weg nach euerm Lager wiſſen — dort mag ſie 
ſicher bis zum Ausgang unſerer Sache ruhen 
— das Gluͤck entſcheide, und wenn ich oder 
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du uns uͤberwunden ſehen, fo mag für un— 
fer künftiges Schickſal denn, der Menſchheit 
Stimme entſcheiden — nun fort, und ſo ge— 
heim, — ſo klug — daß Niemand ferner nur 
errathe — baß Baſſa Selim — ſo den Baſſa 
ja vergeſſen konnte — Gott! und mein See— 
gen ſchuͤtze euch — itzt fort, fort, Kinder fort, 
fort — (er kuͤſt fie) Die Zeit verrinnt — und 
Deutſcher — hier — hier — fällt dein Kopf 
im hoͤhern Preife — — 

Selima. (Ali weinend) Mein Ali! — mein 
Vater — ach mein Herz — doch du gebietheſt 
mir ja ihm zu folgen. O Vater — bald -- bald 
— ſind wir vereint. Mein Herz, das ſagt es 
mir. -- Ä 

Ali. O ich will dieſe Ahndung loͤſen -- 
ja Vater — bald ſoll deine ſchwere Pflicht 
mit der ſuͤſſen Menſchheit nicht mehr ſtreiten, 
ich — bei Gott! — ich will davon dich ſelbſt 
befreyen — du gabſt mir deine Tochter — — 
Vielleicht kann ich dir bald ein zweytes Leben 
geben — komm Maͤdchen, komm, — im Heere 
Eichenkrons iſt uns des Baſſa Tochter und 
des deutſchen Hauptmanns Liebe heilig, komm 
nur, ich führe ſicher dich — leb wohl — -- 

Selima. So ſchnell — ſo ſchnell — ſoll ich 
den Julien nicht mehr ſehen — Vater — eure 
Julie! — 
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Selim. (wie aus einem Traume erwachend) 
Meine Julie! — ich kann nun nichts mehr mein 
nennen! — ich zittere fuͤr das Maͤdchen, es 
iſt ein gutes Geſchoͤpf! 

Selima. Die dich als eine zweyte Toch— 
ter — vielleicht — noch etwas mehr, als eine 
zweyte Tochter liebt. 

Selim. Cuͤberraſcht) Julie? — fie liebt mich? 
(ſich faſſend) doch, warum muſt du mich an fie 
erinnern? — 

Ali. Auch ich empfehl' fie dir als Baſſa, 
deiner ganzen Sorgfalt — empfehl' ſie dir — 
wie ſie dein Herz nur immer zu empfehlen füe 
big if -- im Nahmen meines Generals —-— 

Selim. In deines Generals Nahmen? 
iſt der in meinem Harem ſo bekannt, daß er 
ſogar, die Weiber nur, dem Nahmen nach 
mir empfehlen kann -- bift du auch da Spion? — 

Ali. Sey ruhig! — der Vorſicht weiſe 
Hand ſcheint ſelbſt, durch alle Bindfaͤden der 
Natur — an Deutſche dich zu feſſeln — ſogar 
die Liebe winkt dit nach Deutſchland uͤber — 
denn wiſſe, dieſe Julie iſt unſers Generals 
Schweſter! — 

Selim. (erſtaunt) Die Schweſter eures Ge: 
neralg ? — 

Ali. Und er vertraut auf Selims Groͤſ— 
fe — unwiſſend feine Liebe, daß er dies ſeinem 


1 
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Herzen fo theuere Pfand — dir ohne Sorge übers 
1ößt -- 

Selim. Dies hat das innerſte der Sees 
le mir erſchuͤttert — fort Kinder, fort — du 
Ali, haſt durch die Eutdeckung einen Feind 
noch mehr zu Felde wider mich geſchickt — des 
Generals Schweſter Julie — und Sie hielt 
mir's geheim —— Sie — geht — geht — ich 
bitte Euch geht — gebt noch einmal zu ihr, 
zu Julie — und flieht mit meinem Seegen ſo 
heimlich — und fo klug — als Liebe und Gott 
euch leiten moͤge — nur fort, ich bir’ kommen -- 
wir ſehen uns gluͤcklich, oder nie. 

All. ) (werfen ſich an feinen Hals) Mein 

Selima. ) Vater! 

Selim. (mit Thraͤnen der Zänttichteie) Fork 
Kinder, euer Gluͤck ruft euch dort hin — mich 
dahin meine Pflicht. (er führt fie an eine Seiten⸗ 
thuͤr, und draͤngt fie hinein, und reiſt ſich los) So, 
fort, fort Kinder, und Julie des Generals 
Schweſter, meine Julie — ſo haͤtte ich das 
Mädchen gern genannt — wahr Deutſcher wahr, 
es kann ja wohl der Vorſicht Winken ſeyn — 
mich beſſer noch durch Liebe hinzuziehen — doch 
meine Pflicht! Nun alter Knabe — bei Gott, 
ich muß verſuchen — nicht zu wollen, und fo 
(ſich ermahnend) und fo muß denn der Baſſa -- 
weder Herz — noch Kinder haben — fort auf 


78 Die Deutſch. unter den Mufelmän. 


den Wall! dort werd' ich wohl Zerſtreuung, 
oder gar Erholung finden! — 


Eilfter Auftritt. 
Achmet. Mulai. Gefolge. Selim. 


Mulsi. Wohin fo eilig, und fo ſehr ers 
hitzt? — 
Selim. Den ſchaͤndlichen Verrath zu raͤ— 


chen. 
Mulai. Verrath, trift der die Feſtung, 
ober meines Maͤdchens Herz? - 
Selim. Deines Mädchens Herz? 
Mulei. Des Baſſa Selims Tochter — 
von der mit langer Sehnſucht — ich die Nach- 
richt einzuholen ſelber komme — weil Selim 
wie es ſchien, auf feinen Freund vergaß. — 
Selim. (etwas gelaſſen) Wahr Mulai — 
wahr! ich habe wirklich deine Liebe vergeſſen — 
doch hab' ich Offenherzigkeit verſprochen — und 
dieſe heiſſt dir zu geſtehen — daß meine Toch⸗ 
ter dich nicht liebt — verzeih der Albernheit 
des Maͤdchens, die deinen Werth vielleicht 
nicht ganz zu ſchaͤtzen weis — vielleicht daß 
ihr Herz zu ſehr von Schreckenbildern einge- 
nommen — nicht Raum genug für Liebe hat - 
Mulai. Wenn dieſes nur das Hinderniß 
zu meinem Gluͤcke waͤre — nun gut — fo will 
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ich bis nach Ende der Schlacht mich haͤrmen -- 
doch haͤtte wohl der Baſſa mir zum Vorwand 
eine Lift erſonnen, (er nimmt Selim ſtolz bei 
der Hand) ſo kann auch Selim vor mir zittern 
muͤſſen. ü 

Selim. (mit Wuͤrde) Wenn du das Heer 
der Deutſchen heute noch vor deinem Stolz 
erzittern machſt — dann wieg' dich in den 
Traum, daß Selim vor dir zittern koͤnne — 
itzt laß uns Freunde ſeyn — komm, folge mir 
die Feſtung zu rekognoſciren. 
5 Mulet. Die Liebe wirft mich wieder in 
der Rache Arm — wohl denn — ich folge, 
dem Geboth, ich will der Menſchheit blutige 
Wunden ſchlagen. 

Calle ab.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Scene: vor der Leſtung nah am Thor. Nachts, es 
geht gegen Morgen. Die Wachen auf den 
Wallen löſen ab, Patrouillen gehen umher — 
vor dem Thor ſtehen viele Wachen, man hört 
von weitem ſtoſſen, die Wachen rufen auf ein 
ander Allah, welches von einem zum andern 
geht, worauf auf den Wällen viele Türken in 

Waffen tretten, einige ſich an die Kanonen, 
die andern ober das Thor ſtellen, der Trompe⸗ 
tenſtoß wird wiederholt — ein Aga tritt oben 
heraus, und winkt einem türkiſchen Trompe- 
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ter — indeſſen kommt eine Trupp deutſcher 
Soldaten näher gegen die Seſtung — ein deut: 
ſcher Offizier tritt auf, nachdem ein Trompe⸗ 
ter, der nochmals drey Stoſſe macht, die vom 
wall herab beantwortet werden „ ſo dann hält 
man eine Weile inne, während der Aga ab: 
tritt, und die beiden Partheyen in Waffen 

ſtehen.) | 


Dreyzehnter Auftritt. 


(Ein Begh mit Gefolge kommt aus der Feſtung, es 
wird wieder geblaſen.) Vorige. 


Bauptm. Laut Ordre meines kommandi— 
renden Generals hab ich an den Baſſa gegen 
Stellung einer Geiſel dies Schreiben abzu⸗ 
geben. 

Begh. Was iſt Euer Rang? — 

Bauptm. Hauptmann! — — 

Begh. (Der Begh wendet ne; zu feinen Leuten, 

winkt einem hervorzutreten.) So laſſe dieſen von 
deinen Leuten übernehmen „ und folge zum 
Vase . 

Bauptm. (wendet ſich nochmahls zu feinen Leu: 
ten.) Seht ihr mich nicht wieder, ſo denkt 
an euern Hauptmann, ehret meinen Schat⸗ 
ten, durch meine Liebe zu unſerm General — 
durch Treue fuͤr mein Vaterland — die Stunde 

un⸗ 
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unſers Ruhms wird bald ſchlagen, lebt wohl. 
(Man blaͤſt, und der Hauptmann wird von den Tuͤr⸗ 
ken in die Feſtung gefuͤhrt, ſo wie der tuͤrkiſche Geiſel ? 
von den Deutſchen in Empfang genommen wird.) 


Ende des zweyten Aktes. 


Dritter Aufzug. 


(Scene: des alten Gaͤrtners Zimmer.) 


Erſter Auftritt. 
Julie, Selima. 


Julie. (die Selima umarmt) Komm, laß dich 
noch einmahl kuͤſſen, liebes gutes Maͤdchen — 
Weibchen muß ich ſagen — und nimm mit 
dieſem Kuß — auch die beſten Wuͤnſche mei— 
nes Herzens hin, daß dich die Vorſicht ſicher 
geleiten moͤge! — 

Selima. (die fie wieder kuͤßt) O fie gab 
mir die Liebe zum Fuͤhrer, und den Seegen 
meines Vaters zum Geleitsmann, ich ſcheue 

925 5 
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keine Gefahr an meines Ali Hand, als den 
Kummer uͤber das Schickſal meines guten 
Vaters. — 

Julie. Auch den ſollſt du nicht ſcheuen — 
o welch ein Mann — und welch ein Vater! 
o dieſe Befoͤrderung deines Gluͤckes, welche 
Herzensgroͤſſe verrathet die nicht — Engel muͤſ— 
ſen uͤber ſein Leben wachen — und dieſelben 
eines Weibes Bruſt zu feinem Schilde nutzen. 
Zieh ruhig hin — ich will bei deinem Vater 
deine Stelle hier vertretten — will jedes Loos, 
will ſelbſt den Tod mit ihm theilen, ja Maͤd— 
chen, dieſe Groͤſſe will ich ihm durch meine 
gluͤhendſte Liebe lohnen — wenn jeder boͤſe 
Daͤmon dieſem guten Menſchen alles nimmt, 
ſo ſoll ee ihm einer Freundinn warmes Herz 
doch laſſen muͤſſen — dies Schweſter ſchwoͤr 
ich dir! — 

Selima. (auf's zärtlichfte fie küͤſſend) O! laß 
ihm dieſes gute edle Herz — o Liebe, giebt 
uns ja fuͤr alles reichlichen Erſatz — ſie wird's 
auch ihm — und Gott wird ſchon ſein Leben 
ſchonen. — 

Julie. Wer ſoll auch daran zweifeln — 
glaubſt du, die Vorſicht bilbet gute Menſchen, 
nur um ſie aͤrmlich zu zerſtoͤhren? nein! 
Sch waͤrmerinn — im Leiden werden fie vollen- 
bet, und Ruhe iſt ihr Lohn -- glaub mir, die 
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Stürme werden wider deines Vaters Haupt 
vertoben — und unſer aller Gluͤck wird ſeines 
erſt vollkommen machen. 

Selima. Gutes Maͤbchen — deine Wuͤn— 
ſche! — 8 5 

Julie. Sind Ahndungen — ſey ruhig, 
ſey ganz ruhig — ich fuͤhle etwas groſſes hier 
in dieſem Buſen ſchlagen — ſobald du fort biſt, 
eile ich zu deinem Vat er! — 


Zweyter Auftritt 


Ali als Offizier, Frank miteinem Buͤndel⸗ 
Vorige. 


Ali. O meine Liebe! (Selima in die Arme 
eilend, zu Julie) O meine Freundinn! 

Selima. Mein Geliebter! — 

Julie. Sie nennen mich Freundinn — ich 
will hoffen, daß ich auf dieſen Nahmen ſtolz 
werden darf, ich will in Ihnen lieber den 
Menſchen, nicht den Helden bewundern. 

Ali. Ich verſtehe Sie edle Deutſche — 
und Sie ſollen mich dafür finden — unſer 
groſſe General, ihr fuͤrtrefflicher Bruder — 
giebt unſern Soldaten von Menſchlichkeit das 

erſte Beiſpiel — in wenig Stunden hoft er Sie 
ſelbſt aus dieſen Mauern zu fuͤhren! — dies 
Bi 8 2 
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Ihnen ſelbſt zu melden, iſt mir ſein muͤndlicher 
Befehl. 


Julte. Sie bringen ihm denn meinen 


Dank — und als meines Herzens theurſtes 


Unterpfand Ihr Weibchen, meine Selima— 


ckußt fie) Nu, find die Kleider ſchon parat? 
es wird ſchon hohe Zeit — der Morgen graut. 
Frank. (die Kleider aus dem Buͤndel ziehend.) 
Das iſt alles Fix und fertig — ohne Sorge, 
der hier da, kennt ja die Schliche und Wege 
des Morgens hat's auch nicht Noth — die 
Herren Tuͤrken haben wohl itzt andere Sachen 
um den Ohren, als ein paar verliebte Wach- 
teln zu fangen — ohnedem hoff' ich wird in 


ein paar Stunden die ganze Arbeit geſchehen 


ſeyn. Der General hat die Feſtung auffordern 
laſſen — und da wird wohl das kluͤgſte ſeyn, 
man giebt ihm die Schluͤſſel ohne Naſenſtuͤber! 

Selima. O Gott! ich zittere für meinen 
Vater — ich kenne ſeine Liebe fuͤr ſein Vater⸗ 
land, ſeinen Muth — 

Frank. Aber auch ſeine Einſicht, daß hier 
nichts mehr nuͤtzen kann. Fuͤrchten Sie nichts, 


daß Pfand, daß wir in Haͤnden haben (auf 


Selima zeigend) wirb ihn um ſo geroifier zu den 
beſten Mitteln bewegen. 

Julie. Rechne auf meine Sorgfalt für 
deines Vaters Leben, und itzt noch dieſen Kuß 
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der Freundſchaft — mein Herz hat noch et— 
was mehr zu beſtellen. (Sie umarmt Selima) 
Liebe — liebe Schweſter! — bald — vielleicht 
recht bald noch naͤher verwandt — Herr Haupt— 
mann bringen Sie meinem Bruder dieſe Um- 
armung — als Schweſter warte ich ſeiner 
ſehnſuchtsvoll mit offenen Armen — als Witt— 
we ſieht er mich nicht wieder! — 

Selima. (weinend an ihrem Hals) Als Witt— 
we dich nicht wieder — o gutes liebes Maͤd— 
chen — ſchuͤtze meinen Vater! — 

Ali. Gott wird fuͤr ſein Leben ſorgen — 
wird fo viele gute Menſchen ſchuͤtzen — komm 
komm, die Zeit verſchwindet — Sie edle 
Freundinn, Ihnen wird ein beſſerer Dank die 
Fuͤlle meines Herzens verkuͤnden. | 

rank. Kommen Sie nur, bier im Ne— 
benzimmer kleiden Sie ſich an — wir beide 
haben noch am Wall etwas zu thun, nur 
machen Sie, daß Sie fertig ſind, wenn wir 
wieder kommen. 

Julie. So geht nur 05707 ich will ihr 
helfen — doch zaudert nicht, und achtet auch 
die kleinſte Gefahr nicht gar zu klein — 

Ali. O fuͤrchten Sie ſich nicht — ich 
werde hier als Mann, und als Geliebter 
handeln. 
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Selima. Mein Ali — 

Ali. Meine Selima — 

Julie. Fort! fort! — zum Liebe girren 
habt ihr Zeit, wenn erſt die Feſtung uͤber iſt. 
(Sie fuͤhrt ſtraͤubend Selima ab.) 

(Hauptmann naͤmlich Ali, und Frank ab.) 


+ 


Dritter Auftritt. 
(Scene im Divan.) 


Selim, Achmet, Mulai Zaſſan, mehrere 
Befehlshaber. 


Selim. (er verläßt feinen Sitz, und alle uͤbri⸗ 
gen folgen. Es war mein Wunſch, euch alle 
fo beherzt zu finden, in deinem Muth, in 
deiner Treue Achmet liegt der Feſtung ganzes 
Schickſal! — Ich hoffe den Verrath durch 
unſere Tapferkeit zu hoͤhnen. — f 

Achmet. Und ich zu ſtrafen durch der 
deutſchen Blut — und mit dieſem Schwur ver⸗ 
laß ich dich — (reicht ihm ſtolz die Hand.) Ich 
eile nun zu meinem Heer, und greif' vor 
Sonnenaufgang noch die Deutſchen an, ihr 
macht den Ausfall in ihr Lager — und hat 
die Morgenroͤthe den Horizont vergoldet — 
fo tt in einem Strome Bluts verſchwemmt 
euer Schimpf, und meine Rache. 
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Selim. Ich werde des Divans Schluß 
durch ihren Offizier ins deutſche Lager fenden. 

Achmet. Wozu? — wir hauen die deut— 
ſchen Hunde zuſammen — wir uͤberfallen ſie — 
und Antwort finden ſie in unſern Kugeln oder 
Klingen. 

Selim. Pfui! dafür fol mich dae Vor— 
ſicht ſchuͤtzen, zu ſolcher Grauſamkeit fuͤhl' ich 
mein Herz nicht geſchaffen — das Voͤlkerrecht 
ſoll wenigſtens mir heilig ſeyn. Der Offizier 
kommt unbeſcholten in der deutſchen Lager — 
auch ſoll nicht eine einzige Sekunde vom 
Waffenſtillſtand abgeſtohlen ſeyn — wir wol— 
len Soldaten ſeyn, nicht Meuchelmoͤrder — 

Achmet. Thu, was dir auch beliebt — 
ich geh, den Feind zu ſchlagen — und komme 
nur zuruͤck — um die Geſchichte meines 
Ruhms und meines Sieges zu erzählen — 
Leb wohl! (ſte umarmen ſich, und Achmet geht mit 
einem Theil Gefolges ab.) 


Vierter Auftritt. 
Selim zu einem Befehlshaber. 


Man laſſe mir den deutſchen Hauptmaun 
kommen — lein Begh geht ab. Selim geht etwas 
beklemmt vorwärts) Die Deutſchen ſollen von 
Muſelmaͤnnern beſſer denken lernen — ich 
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ſehe, alles iſt fuͤr mich verlohren, nur ſoll es 
nicht die Tugend ſeyn — ſo ſchwer ich fie auch 
von mir laſſe — er nannte fie des Generalen 
theuerſtes Pfand — auch mir das theuerſte — 
doch auch das einzigſte, was ich ihm geben 
kann — geben mußt — Sie liebte mich, ſo 
ſchien es mir — ſo ſagte mir's Selima — o! 
dann, ja dann hab alles, freylich ich verloh— 
ren — Allein, wer weis, ein Maͤdchenherz 
ſcheint viel — ein Maͤdchenmund ſpricht viel, 
wer weiß, ob ſie mich liebt — ob ſie ſo heiß 
mich liebt als ich — bei Gott, ich wuͤnſch' um 
ihrer ſelbſt es nicht — Liebt fie mich ſo 
koͤnnte fie fo heiß, wie ich fie liebe, lieben — 
ſo iſt o Schickſal dieſe Trennung mir das 
groͤſte Opfer, was du forderfi-- doch du! 
du forderft — und ſollſt den alten Knaben hier 
zum erſtenmal nicht murren hören — auch die— 
ſes Opfer bring ich dir — (ruft einen Aufwaͤrter) 
Das deutſche Maͤdchen bringe man ſogleich 
hierher. (Aufwaͤrter ab, ein Begh koͤmmt.) 
Begh. Der deutſche Hauptmann! — 
Selim. Bringt ihn herein. 


5 
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Voriger, Hauptmann. 

Selim. Ihr Feldherr zaͤhlt das Gluͤck 
ſelbſt unter ſeine Sclaven — dies zeigt der 
Auftrag, den Sie an mich hatten — der Fe— 
ſtung unbedingte Uebergabe. Die Vortheile, 
die ſie bisher uͤber uns erhielten, machen, daß 
ſie uns verachten; doch melden Sie dem 
Generalen, daß ich als Baſſa meine Pflicht, 
als Muſelmann des Schickſals Macht erkenne 
— Daß ich der Fahne Muhamets nur meine 
Treue oder meinen Tod ſchwur — und daß ich 
mit meinem Kriegsrath mit einer Stimme ent— 
ſchloſſen bin zu ſiegen oder zu ſterben — auf 
Uibergabe ſey in keinem Falle zu benken. 

Zauptm. Mich dauert der Menſchen Blut 
— doch ſchaͤtze ich des Baſſa Treue fuͤr ſeine 


Pflicht als Deutſcher — als ein Mann von 


Ehre! — ich bin ſogar erfreut, einen Mann 
perſoͤnlich zu kennen, von dem der Ruf in uns 
ſerm Lager ſelbſt ſo viel Gutes ſprach! — 

Selim. Ich wuͤnſchte dieſem Ruf durch 
Thaten zu entſprechen; doch feindliches Geſtirn 
wallte uͤber uns — ſoviel als Baſſa — als 
Menſch hab' ich noch einen Auftrag — ein 
Geſchaͤft, durch deſſen Groͤſſe ich den deutſchen 
Mann zu ehren glaube. 
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Zauptm. Was nicht mit meinen Pflichten 
ſtreitet, ſteht alles dir von meiner Seite zu 
Geboth — 


Selim. Bewunderung hat die halbe Erde | 
wohl vielleicht ſchon lange ihrem Generale 


geſchenket, wie ſollte ihm die meinige auch 
fehlen. Ihm meine ganze Achtung zu bezeugen, 
hat mir das Schickſal itzt Gelegenheit gege— 
ben. Von ſicherer Hand hab' ich erfahren, 
daß ich von ihm ein theures Pfand beſitze; 
was ſeinem Herzen als Menſch ſo theuer iſt, 
wird Selim einem edlen Manne nie vorenthal= 
ten, auch wenn es ihm ſehr theuer waͤre. Sie 
werden ſicher in ihr Lager wiederkehren, und 
alſo darf ich Ihnen auch wohl dieſen Schatz 
vertrauen. 

Bauptm. Ich will auch des Vertrauens 
mich wuͤrdig beweiſen. 

Sin Aufwaͤrter kommt, und ſagt dem Selim was 
ins Ohr.) 

Selim. Laßt ſie herein! nur da herein! 


Sechſter Auftritt. 


Julie, Vorige 


Julie. (mit einer edlen Heiterkeit des Geiſtes) 


Herr! dein Befehl hat meinen Vuͤnſchen eine 
Bitte erſpart. (ſteht den Hauptmann und ſtockt) 


Tut 
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Selim. (mit kaͤmpfender Unruhe) Was feſſelt 
deine Zunge? doch wohl nicht der Anblick die— 
ſes Mannes? 
| Julie. In Wahrheit Herr, die frohe Mies 
ne dieſes Mannes wirkt in mir Gedanken — 
Wie? haͤtte wohl der Menſchheit guter Engel 
durch guͤtige Vergleiche der Stroͤme Blut er— 
ſpart. — Hat wieder Muſelmann und Deut— 
ſcher ſich erinnert, daß ſie alle Kinder eines 
Vaters — alle Bruͤder ſind — o dann — 
dann ſey dieſer frohe Blick auch mir geſegnet 
— dann ſey — (da fie des Baſſa Unruhe erkennt, 
ſtockt fle wieder.) 
Selim. (fie faſſend und einfallend) Nu Mäd- 
chen! weiter, weiter, was fehlt dir wieder? 
ulie. (mit einer heftigen Unruhe) Deine Ru: 
he — du lieſſeſt mich zu Dir berufen — ich 
finde einen deutſchen Krieger froh an deiner 
Seite ſtehen, auf deiner Stirne mahlt ſich ein 
ſchmerzliches Gefuͤhl, und Selims Auge ſucht 
das meinige zu fliehen — warum laͤßt du mich 
rufen? — was ſoll ich hier vernehmen — was 
will der Mann von dir — was kann er von 
mir wollen? — ſprich Herr — ſprich Selim! 
ſieh, ein deutſches Herz hat auch für groffe 
Leiden Platz — 
Selim. In Wahrheit Julie! ich habe der 
Schwaͤrmerey bei dir mich nicht verſehen, auch 
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faͤllt mir ganz beſonders dein Betragen auf, 
du zitterſt heut zum erſtenmal vor meinen Bli— 
cken — 

Julie. Kann ſeyn; doch laſſen mich auch 
heute deine Blicke zum erſtenmal nicht ganz 
den guten Selim finden. 

Selim. Nicht ganz den guten Selim — 


wie Maͤdchen! iſt wohl an dieſer Taͤuſchung 


deine Phantaſte — iſt gar vielleicht ein boͤß 
ertapptes Gewiſſen Schuld — 

Julie. Ein boͤß ertapptes Gewiſſen Schuld 
— Gewiſſen — boͤs — ertappt — worauf — 
ſeit on — erkläre dich Baſſa (mit Würde) 


Noch wat mein Schlummer nie durch einen 


ſolchen Traum geſtoͤrt — 


Selim. Man haͤlt Verſchwiegenheit ſonſt 


nie fuͤr Weiberſache; doch finde ich wohl, daß, 
koͤmmt es darauf an, für Männer neue Pla> 
gen zu erſinnen — ihr ſogar auch ſchweigen 
koͤnnet. 

Julie. (überraſcht) Wenn nicht der boͤſen 
Männer Kaͤnſte boͤſeſte den Vorwand dich ent» 
lehnen hieß, ſo ſprich als Selim einmal noch 
zu mir, bevor, wie ich vermuthe, als Baſſa 
du zu handeln denkeſt. — Sprich Herr! was 


hab' ich dir verſchwiegen, was je den Nah- 


men einer Weiberplage verdienen koͤnnte? ſprich 


n 
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— Männer ſtehen hier — ein ſchwaches Maͤd⸗ 
chen ich — doch will ich mich vertheidigen. 

Selim. Du forderſt die zu Richter auf, 
um mich durch das Geſtaͤndniß nieiner eigenen 
Schwaͤche zu beſchaͤmen — bei Gott! ich ſchaͤ⸗ 
me mich der ſchoͤnen Schwaͤche nicht, mit 60 
Jahren noch für Schoͤnheit und für Tugend 
warm zu fuͤhlen — ich ſchaͤme mich nicht, dich 
Julie — dich eine Deutſche, eine Chriſtinn je 
geliebt zu haben. — Sie ſollen mich verdam⸗ 
men, wenn fie Augen haber und wenn der 
Koran ihnen Zweifel ſchaft, ſo moͤgen Sie 
ſelbſt den Propheten fragen, ob nicht die Liebe 
zur Schoͤnheit und zur Tugend felbft Gottes 
ſchoͤnſtes Werk ſey — ich alſo ſchaͤm' mich def— 
fen nicht — der Muſelmann wird ſicherlich im 
Kampf hier mit dem Menſchen unterliegen — 
ich ſchaͤm' mich deſſen nicht — ja, ja ſie ſol⸗ 
len's alle wiſſen, daß an deinem Herzen mei⸗ 
ne ganze Seele hieng, daß ewig fie daran ge⸗ 
kettet waͤre — wenn uͤber deine eigne Liebe 
nicht die Politik geſiegt haͤtte. 

Julie. Die Politik? — (mit Anſtand) Ha 
Selim! wie ich merke, ſo zeugſt du mir wohl 
gar Betrug? — ich bin mir deſſen nicht Bes 
wußt — die Politik und Liebe, ich meine die 
wahre Liebe, koͤnnen nie Gefaͤhrten ſeyn, — 
ich hab' mein Herz dir ohne Hinterhalt gege— 


94 Die Deutſch. unter den Mufelmän. 


ben — ich habe deine Liebe, wie du's vers 


dieuſt — (mit Thraͤnen) von ganzer Seele erwie— 
dert — ſprich alſo Selim, was hab ich zu er— 
fahren? | 

Selim. Daß die Schweſter des feindli— 
chen Generals nicht laͤnger meine Gefangene 
ſeyn ſoll — daß Selims Liebe fuͤr ſein Vater— 
land nie das Familiengluͤck edler Menſchen ſtoͤh— 
ren wird, daß die Gröffe Eichenkrons jedes 
groſſe Opfer verdient — und alſo auch die 
Aufopferung einer Keidenſchaft, die mir hoͤch— 
ſtens nur eine unruhige Stunde gemacht haben 
wuͤrde, wenn Julie offenherzig genug geweſen 
waͤre, mir wiſſen zu laſſen, welche theure 
Bande ſie an Europa feßlen — Herr Haupt— 
mann! dieſes theure Unterpfand iſt ihres groſ— 
ſen Generals Schweſter, und Selim will ihm 
nichts von ſeinem Herzen ſtehlen — f 

Alle. Des deutſchen Generals Schwe— 
ſter? | 

(Julte ſteht ſtumm, die Thraͤnen brechen ihr aus 
den Augen.) 


Selim. (der durch fein Geſuͤhl uͤberwaͤltiget iſt, 
zieht einen Ring vom Finger, nimmt Julien bei der 


Hand, und ſteckt ihr denſelben an ihre Finger.) 
Er iſt ſo aͤcht als meine Liebe war — zieh 
hin — in einer beſſern Welt ſehen wir uns 
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wieder — Herr Hauptmann noch einmal, es 
iſt des Generals Schweſter. — 
. (er will ſchnell fort.) 

Julie. (aus ihrem Taumel auffahrend, drängt 
ſich durch die Anweſenden, und haͤlt den Baſſa auf) 
Ha! ves Generals Schweſter vergiſt hier Bru— 
der, Stand und Vaterland, wo nur der 
Menſchheit edlere Empfindung ſchlaget, hoͤre 
Baſſa mich — als Felbherr oder Menſch, wie's 
dir beliebt — ich war gefangen, — gekauft — 
von dir — und dieſer offne Kauf daͤucht mich 
fogar noch ehrlicher, als jene Menfhenmäd: 
lerey, die in Europa ſo zur Mode geworden — 
gekauft war ich von dir — und dein — ſo gut 
wie jebe andere Sache dein — das duldete 
gelaſſen ich, wie jedes boͤſen Schickſals boͤſe 
Laune. Frey war mein Herz doch — für jedes 
Ungemach hielt' ich nur meinen Spott bereit — 
mein Herz war frey — du kamſt — ſahſt mich -- 
und bald war ich nicht als Gefangene mehr 
betrachtet — mit Sanftmuth — mit Gemaͤch— 
lichkeit ward ich behandelt — und Dankbar— 
keit ſchlaͤgt in der deutſchen Bruſt — mein Herz 
vergaß das nicht — bald lernte ich naͤher Se— 
lims Herz koͤnnen — Glaubſt du vor dieſer 
Maͤnnerzahl erroͤthe wohl das deutſche Maͤd— 
chen zu bekennen, daß ich noch keines fand, 
noch keines traͤumte, an Groͤſſe und an 
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Waͤrme gleich — du lernteſt mich das Gluͤck 
der reinen Liebe an beinem Werth erkennen — 
und Daukbarkeit ſprach leiſe nur von Pflicht, 
wo laut des Herzens Stimme die Liebe uͤber— 
ſchrie — zu groß war Selims Liebe, als ei⸗ 
nen Tauſch für meine Freyheit abzudringen — 
doch was ein Blut zum warmen Maͤdchen 
herzen ſpricht — gilt mehr als Worte — ich 
war dein — (mit edlem Feuer) Hört ihr's Män- 
ner — ſein war ich nicht abgetrozt — nicht 
kuͤnſtlich in des Mannes Netz durch Buhlerei 
geſchlungen — durch eine hoͤhere Macht be— 
ſtimmt, das hier in ihm — das er an mir 
zu finden, wovon man fuͤhlend ſchweigt — 
was ſich nur ſchweigend fuͤhlen laͤßt — ich 
war ihm alles, was er mir — Nun Baſſa! 
haſt du noch ſo viel Stolz dies alles ſelbſten 
bir zu rauben — haſt du fo viele Grauſam⸗ 
keit, dies alles mir auch zu entreiſſen — du 


ſchweigſt — und ihr — ihr Männer, ihr ſteht 


ſtumm? — (nach einer Pauſe) Herr Hauptmann, 
fie ſehen, ich bin frey, bin mir felhft gege- 
ben — Dies melden Sie dem Generalen — 
doch fagen fie, daß feiner Schweſter Gluͤck 
im Arm des Baſſa wohne — und fragen Sie 
ihn dann, ob ſie ihm das entreiſſen ſollen — 
hier ſchwoͤre ich den deutſchen Schwur, der 
Treue, ſchwoͤt' kiebe oder Tod! Nun wagt es, 
| mich 
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mich von ihm zu trennen — wag's kinderlo— 
ſer Vater mich auch zu verſtoſſen. — (fleht in 
Selims Arme, und ſchlingt ſich feſt um ihn.) 

Selim. (uͤberraſcht, druͤkt ſte feſt an ſeine Bruſt) 
Bei Gott! ich laß dich nicht — ich kann dich 
nicht mehr laſſen — (nach einiger Faſſung) Herr 
Hauptmann, ſehen ſie her! — ich nahm das 
Mädchen nicht — fie gab ſich mir ſelbſt — Ihr 
General — er fodere mein Leben — gern geb' 
ich's ihm doch nur das Maͤdchen nicht. 

Sauptm. (gerührt) Ihr ſeyd ein edler Mann- 
Herr! dies Gefühl buͤrgt mir für wahres arof- 
ſes Menſchenherz — und dies Geſchoͤpf wird 
durch die kluge Wahl nur mehr des Nahmens 
Schweſter unſers Generalen werth; — zu viel 
iſt's dann, euer Gluͤck durch derer Forderung zu 
ſtͤren — Die Feſtung Baſſa war mein Auf— 
trag nur von euch zu fodern — nicht feiner 
Schweſter Freyheit — ober eurer Liebe Tren— 
nung. — Die Zeit verrinnt, ich ant „ mein 
Geſchaͤft iſt zu Eude. — 

Selim. Zu Ende -- wahr! nur nehme für 
meiner Freundſchaft Nuͤckerinnerung noch dieſen 
Ring mit euch (zieht einen von Finger) und ſagt 
de m Generalen, daß ich für meine Pflicht ge— 
lernt habe zu ſterben — das übrige wird Gott 
entſcheiden -- 

ein * kommt.) 
G 
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Unterbef. Herr, die Deutſchen ſcheinen 
ſchon bereits das Lager zu verlaſſen — und 
nah an unfere Mauern zu ruͤcken — und unſe— 
re Soldaten verlangen euch zu ſehen! 

Selim. Herr Hauptmann, eilen Sie — eh 
noch vielleicht des Troſſes Raſen bas Voͤlker— 
recht verletzet, mich rufet itzt meine Pflicht. 
(Hauptmann ab) Und du o Julie bleibſt itzt in 
meinem Harem — was Gott beſchließt, er— 
wart' ich mit Gelaſſenheit — im Grabe — oder 
im Hochzeitbette. pi meine Freunde! itzt gilt 
es Ehre oder Tod. 

Alle. Es gilt nun Ehre oder Tod. (ale 
ehen die Saͤbel) (man hört Laͤrmen.) 

Julie. Halt! noch ein Wort — du gehſt 
in die Gefahr — und laſſeſt mich zuruͤck — 
willſt mich zuruͤcklaſſen — Ha eine Deutſche, 


bie bir Treu und Liebe ſchwur, fängt damit 


an ihr Wort zu halten — daß ſie fuͤr dich — 
daß fie wenigſtens mit dir an deiner Seite ſtirbt 

Selim. Julie wir ziehen in den Streit. — 

Julie. Zum Tod, ich hoͤr' es ja — ein 
Weib auf eurer Seite gibt oͤfters Maͤnnern 
Muth; zwar ſtreite ich nicht wieder's Vater: 
land — zwar wuͤnſch' ich meines Bruders 
Sieg — nur ſchwur ich Lieb und Tod mit dir 


zu theilen, dieſen Schwur halt' ich als — deut⸗ 


mme .. 
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ſches Weib. Kommt! kommt, hoͤrt ihr denn 
nicht? 
(eine Menge Soldaten ſtuͤrmen herein.) 

Alle. Herr, die Deutſchen ruͤcken ſchoͤn 
von allen Seiten an — wir wollen ſiegen oder 
ſterben — 

Selim. Ha, dieſer Muth ruft doppelt 
mich auf eure Seite, kommt Bruͤder, kommt; 
verſuchen wir, was Muth und Gluͤck uns 
hoffen laſſen — kommt, kommt — ihr werdet 
ſtaͤts an eurer Spitze mich finden. 

Julie. Und mich an deiner Seite! kommt! 
kommt! - _ Ä 

Alle. Zum Sieg! — zum Sieg! — es 
lebe Baſſa Selim! — (alle ab.) 


Siebenter Auftritt. 


(Scene vor der Seſtung. Zeit gegen 3 Uhr 
Morgens.) ‚ 


Abdimalek (allein.) 


So! ſo! — was ſich nicht alles in einer 
Nacht erleben läßt — wie oft doch in einer 
Minute ein ehrlicher Mann in Verſuchung ge: 
rathen kann, ein Spitzbub zu werden! Wenn 
ich dem Worte ehrlich recht nachdenke — ſo 
finde ich, daß dieſer Begriff ſich ſo ausdeh— 

G 2 
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nen laͤßt, daß einem klugen Kopf nicht ſo leicht 
bange werden darf, nicht in dieſem Mantel 
Platz zu finden — es war gewis ſehr ehrlich 
von mir, daß ich dem deutſchen Hauptmann 


fo getreulich für die ehrlichen Kaiſer-Duka- 


ten alle geheimen Winkel und Wege der Fe— 
ſtung gezeigt, und ehrlich war's doch auch, 
daß ich den Baffa von der nahen Gefahr des 
Aufruhrs warnen wollte — es ſchien mir auch 
ſo ganz ehrlich fuͤr den feindlichen Generalen, 
wenn ich ihm des Baſſa Kopf hätte bringen 
koͤnnen — aber die ehrlichſte Arbeit glaub' ich 
doch noch vor mir zu haben; — der Baſſa 
von Zangira liebt die Tochter Selims — und 
Selim waͤre ihm doch billig fuͤr die Dienſte, 
die dieſer Mann uns liefert — ſo ein unbe— 
deutender Dienſt als ein Maͤdchen und zumal 
eine Tochteriſt, dieſelbe ſchuldig; und handelt alfo 
wohl gar nicht ehrlich, daß er Sie einem An- 
dern — unſerm Feind, und ſogar einem Chri- 
ſten gibt — der Derwiſch hat da fogar ein 
Woͤrtchen mehr darinn zu reden — ha! ha! 
ha! — fo iſt das ja gar ein Meiſterſtuͤck mei⸗ 
ner Ehrlichkeit, wenn ich dem Mulai Haſſan 
das Maͤdchen zubringe. — Doch was zubrin⸗ 


ge! — um mein Gerofffen zu erleichtern, wenn 


ich's ihm entdecke — ihm Gelegenheit mache, 


das Mädchen dem jungen Kerl abzujagen — 


ein Schauſpiel 101 


und ſie verhindere, daß der groſſe Prophet 
nicht um eine Anhaͤngerinn weniger bekom— 
me! — O treflich — treflich, das iſt wahrlich 
ehrlich im hoͤchſten Grad — es gibt wohl ei— 
nige — es wird zwar gewis einige geben, die 
mich darob einen Spitzbuben ſchelten; aber — 
ha ha ha! das Wort ehrlich paßt auch dazu 
— ehrlicher Spitzbube — nu, das koͤmmt auf 
eins hinaus — alſo zum Werk — hier muß der 
Baſſa kommen — da iſt er auch ſchon - 


Achter Auftritt. 


Mulai gaſſan, Gefolge und Janitſcharen, 
Rs Derwiſch. 


Mulai. Ihr wißt, was meine Befehle 
gelten, Gehorſam oder Tod! — 
(Will fort, der Derwiſch draͤngt ſich hervor.) 

Derw. Verzeih o Herr! — wenn I 
getreueſter Diener — 

Mulai. Verzeihung? — und ene 
Diener? — Soll ich dir deine Treue ver— 
zeihen? 

Derw. Du wirft nicht gar ſo klein den 
Dienſt erkennen, den ich durch die Entdeckung 
dir zu leiſten hoffe. 
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Urulai. Entdeckung? welche? in ſolchen 
Faͤllen darf man ſogar Schurken trauen. 

Derw. Verzelh, das ehrlichſte Stuͤck Ar⸗ 
beit, was ich je verrichtete. 

Mulai. Zur Sache — die Entdeckung? — 

Derw. Iſt fuͤrchterlicher Graͤuel fuͤr aͤchte 
Muſelmanns-Ohren! — des Baſſa Selims 
Tochter, die man dir ſo ſchaͤndlich abgeſchla⸗ 
gen, entflieht noch dieſen Morgen aus dem 
Harem. 

Mulat. Des Baſſa Tochter — die ſuͤſſe 


zaͤrtliche Selima? entflieht — betruͤgt ſo heim⸗ 


lich — ſo in Zucht und Ehren? — 

Derw. Nicht ſo ganz heimlich, wie ich 
denken, der alte Graukopf ſpielte wohl des 
Zubringers Rolle meiſterlich. 

Mulai. Der Baſſa Selim? — 

Derw. Ha! iſt auch Politik dabei — wer 
kann's dem Alten auch verdenken, wenn er ſo 
klug iſt, fo eine artige Geſandtſchaft ins Chri⸗ 
ſtenlager vorzuſchicken. | 

Mulai. (immer erſtaunt) Geſandtſchaft — 
Chriſtenlager? Derwiſch, deutlicher und kuͤt— 
zer! — dein eigener Strick veruͤbt ſonſt gleich 
an deinem Hals die beſte Arbeit — 

Derw. Herr! wenn ich euch Unwahrheit 
ſage, ſo macht aus meiner Burgel einen To⸗ 
baksſchlauch! — 
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Mulai. Der Baſſa Selim haͤtte feine Toch— 
ter mir nur darum abgeſchlagen, um durch 
den Kniff die Gunſt der Deutſchen deſto che 
rer zu erſchleichen — Ha Alter, ohnehin ſitzt 
dein Kopf nur auf einem ſchwachen Faden — 
auch du wirft meiner Rache reif — ſprich Der— 
wiſch, was du weiter von der Sache weiſt. 

Derw. Das Ende des Liedes iſt an Euch 
zu ſingen — noch iſt das Schaͤfchen nicht im 
Wolfsrachen, nur in feinen Klauen — es ab— 
zujagen liegt in euerm Muthe— 

Mulai. Das Maͤbchen abzujagen — ihm 
dem Chriſtengauer, denke man itzt auf ſolche 
Streiche? — doch es gilt Rache an dem Al— 
ten — Rache an dem Maͤdchen, und Rache 
an der Chriſtenbrut, die mir ſo tiefe Wunden 
ſchlug — ſag' Derwiſch, ſage mir, wo find' 
ich fie? 

Derw. In einer kleinen Weile hier; durch 
dieſe Mauern geht der geheime Weg, wodurch 
ſo oft ſich Liebe und Verraͤtherey geſchlichen; 
verbirgt eure Leute nur — und bald erſcheint 
das liebe ſuͤſſe Paar — ihr ſtuͤrzt hervor — und 
dann verſuch's, was wohl der Deutſchen Muth 
vermag. 

Mulai. Gut, gut! ich harre hier — vers 
theile meine Leute; ich werde deinen Lohn dir 
nicht vergeſſen. a 


104 Die Deutſch. unter den Mufelmän. 


Derw. (bei Seite) Verſprechen, kahle Wor: 
te — zuletzt waͤr' noch der Deutſche meine be= 
ſte Kundſchaft — bei meinem Bauche, dann 
waͤre meine Arbeit hier wohl gar nicht ehrlich. 
(winkt den Leuten bei Seite) 


Neunter Auftritt. 
Mulai (allein) 


Bei Gott! ich bin mir ſelbſt ein Raͤthſel! 
um mich zu raͤchen opferte ich alles — die 
Ehre ſelbſt ſeh ich in einem andern Spiegel, 
im Blut meiner Feinde die Ehre! — ha! ihre 
Flamme brennt ſo wuͤthend mir im Buſen, 
daß fie alles um ſich verheert — das Bekenntniß 
meiner Vaͤter war mir ein leichter Faden nur 


zu brechen — weil dies das einzige Mittel 


war, um ihnen beizukommen, die ſo ſchaͤnd— 
lich mich beleidigten. — Nun ſteh ich da — nun 
bin ich ja am Ziel — bald kann ich wuͤthend 
auf ſie niederſtuͤrzen, und — ſiegen! oder 
ſterbend mich an ihrer Wuth doch laben. — 
Ha! wie das feurig mir vor meinen Sinnen 
ſchwebt, und doch bei Gott! es giebt der Au— 
genblicke, wo ich ſo ſehnlich wuͤnſchte, nicht 
das gethan zu haben — ich haſſe das Ge— 
ſchlecht, des Blut in meinen Adern rollt — 
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ich will dem Vaterlande ſchaden, aus deſſen 
Schooß ich ſtieg — ich fuͤhl' des Undanks 
Vorwuͤrfe — aber nein — ein groſſer Geiſt 
achtet nicht des aͤrmlichen Gewinſels — du 
Rache biſt mein Gott! — die Maͤnnerſchritte, 
die ich auf deine Fluͤgel getretten, verkleinere 
nicht der Armen Winſeley von Pflichten und 
Gewiſſen — ich raͤche mich an dir, verraͤthe— 
riſches Geſchlecht! an dem Kleinſten, wie an 
dem Groͤßeſten. — Ha! der Gedanke billiget 
die That — daß Mulai ſogar hier auf Se— 
lims Tochter wartet, um einem Deutſchen die— 
ſelbe wenigſtens zu entreißen — genug für 
meine Wuth, daß er ein Deutſcher ſey. — 


Zehnter Auftritt. 


Selima, Ali (beide im Kaftan) Frank, bald 
hernach Mulai. 


Frank. (mit einer Blendlaterne) Da iſt noch 
alles ruhig, und rechts der naͤchſte Weg ins 
Lager — Gott ſchuͤtz euch Kinderchen, und 
geht's euch wohl, ſo denkt an euern alten 
Freund. 

Selima. Glaubſt du, daß ich dies je ver⸗ 
geſſe? Die guten Dienſte — o nur Geduld — 
dein Lohn wird ſicher folgen. 


106 Die Deutſch. unter den Muſelmän. 


Ali. Gewis, du biederer guter Mann! 
dir dem ich alles danke, gewis — du ſollſt 


an mir den Menſchen finden, der Dankbarkeit 


als ſeiner Pflichten boͤchſte kennt — und nun 


nichts weiter — bring dieſen Kuß dem Baſſa, 


und die Vitte, ja Menſchenblut zu ſchonen. 

Selima. O bring die Thraͤnen feiner Tode 
ter ihm, und meine Bitte an Julien, ja dieſe 
Tochter ihm ganz zu erſetzen. 

Srank. Fort Kinder, fort! zum weinen 
und zum danken wird ſpaͤter Zeit noch ſeyn, 

denkt nur, der Morgen graut. 

Ali. Geh guter Alter, kehr zuruͤck — hier 
weiß ich ſchon die ſichern Wege — auch ſtehen 
im Hinterhalte ſchon meine treuen Leute! — 

Mulai. (tritt hervor) Halt Elender! — fo 
leicht entfuͤhrſt du wohl des Baſſa Tochter 
nicht — he, holla! — | 

Selima. Ach! Allah! ach ich bin des To⸗ 
des. = ohnmaͤchtig) 5 

i. Verraͤtherey des Derwiſch — ite 
ihr e, les flürgen von Seite des Mulai und 
des Alt Soldaten hervor; zu Frank) Verſorge du 
mein Weib, ich muß als Mann itzt meine 
Pflichten erfuͤllen. 

Mulai. (deſſen Leute mit Fackeln und Gewehr 
herzuellen) Ergreift den Frevler dort! ein Chriſt 
will eine Muſelmaͤnninn entfuͤhren. 
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Derwiſch. (der voran geht) Ja Söhne des 
Propheten — ein Chriſt, ein Chriſt — 

d Ali. (zu ſeinen Leuten) Ihr meine Freunde, 
helft itzt meiner Liebe ſiegen — euer Haupt- 
mann bittet euch darum. 

Mulai. Folgt meinem Beiſpiele. (greift 
voraus an, Ali wirft ſeinen Kaftan weg, und ergreift 
eines andern Schwert) 


Ali. Nur mit meinem Tod beſiegle ich 
meine Treue. (er kömmt an Mulat, fo, daß beide 
handgemein werden) Ihr Deutſchen, haltet euch! 

Mulai. (fehtend) Auch hier wallt deutſches 

Blut! 
Ali. (kocht) Deutſches Blut? (erblickt den 
Mulai näher, beide erſchrocken) Allmaͤchtiger Gott! 
ſind dieſe Zuͤge nicht zu tief in meinem Buſen 
eingegraben, daß dieſe Aehnlichkeit mich beben 
macht — doch du erſchrickſt, um Himmelswil⸗ 
len gieb mir Aufſchluß — biſt du's — biſt du 
es nicht? — 

Mulai. (in erkennend, laßt fein Schwert fallen) 
Ich bin's — bin Oldenberg — 8 

Ali. (nit der größten Verzweiflung) So toͤdte 
mich um Gotteswillen — zum Vatermorb bin 
ich nicht gebohren — weh mir — es iſt um 
mich geſchehen. 

Mulai. Entſetzen! — Schickſal, du haſt 
mich gebeugt — 
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(Die teutſchen Soldaten gewinnen die Oberhand 7 
und kommen dem Mulai fo nahe, daß, da die Muſel⸗ 
maͤnner fliehen, er zum Gefangenen werden könnte.) 

Ali. (draͤngt ſich dazwiſcheu) Genug ihr Freun⸗ 
de! — hier heißt mich eine groͤſſere Pflicht die 
kleinere vergeſſen — geht, kehrt als Sieger 
in der Deutſchen Lager, ich kann euch nicht 


mehr folgen — ich koͤnnte ohne dieſem nicht 


zuruͤckkehren — und dieſen fuͤhre ich nicht zum 
Tode — hier bin ich eher Menſch — ich ver— 
ließ euch nie — nie — doch hier ſagt meinem 
Generalen — hier ſtockt mein Blut — es iſt 
mein Vater — ſeht Vater, ich bin euer Ge— 
fangener — das Leben hat fuͤr mich itzt keinen 
Werth. (während dieſer Rede draͤngen ſich die Muſel⸗ 
männer wieder vor, und treiben die Deutſchen zuruck, 
Selima, die indeſſen umringt wird, ruft) Ali! Ali! 

Mulai. Ich bin faſt wie vom Blitz ge⸗ 
troffen — ſo ſoll das erſte Opfer meiner Rache 
denn mein eignes Kind mir werden? 

Ali. (zu Selima, indem man ihm Feſſeln anlegt) 
O Weib, ich bin verlohren — — Mein Vater 
toͤdtet mich — ach! warum habt ihr uns ver⸗ 
laſſen? 

Mulai. (ſaßt ſich) Bringt beide in die Se, 
ſtung; mich ruft die Pflicht. (fällt ihm um den 
Hals) Sohn! Sohn! dich hoft 1 hier wohl 
nicht zu finden. 1 
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mag ich noch etwas zu eurem Herzen zu fpre= 
chen — o! kommt mit mir - zu den Fuͤſſen 
des Monarchen liegt noch fuͤr euch Verzeihung 
— für euch und meines Weibes Gluͤk — kommt 
mit — ich fuͤhr' Euch hin. 

Mulat. (trotzig) Zu Fuͤſſen — Ha! Ver⸗ 
wegener! zu raͤchen ſchwur ich mich — willſt 
du durch Weiberwaffen mich verhindern — 
lieg einftweilen in den Feſſeln, die meine Eie- 
ge dir nur loͤſen ſollen — ich kenne Tod nur 
oder Rache. — Auf! auf ihr Soͤhne Muha⸗ 
mets -- die Deutſchen ſollen bluten! 

(alle verwirrt ab.) 


(Ende des dritten Aktes.) 
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Vierter Aufzug. 


Scene: das Lager der Deutſchen mit des Generals 
Zelt, in der Lerne find die Soldaten in Reihen 
vertheilt. 


Erſter Auftritt. 


(Prinz Eichenkron ſteht an einem Feldtiſch, auf dem 
eine Karte liegt, alle Generals und Staabsoffiziere 
hinter ihm; der Hauptmann, der zur Ausforde⸗ 
rung der Feſtung abgeſchickt worden, ſteht 
hinter dem Prinzen.) 


Sauptm. Euer Excellenz — der Baſſa iſt 
ein Mann von Ehre - ſchon feine Miene ſpricht 
fuͤr ihn — er fuͤhlt die Macht des deutſchen 
Muths — doch zu getreu nur ſeiner Pflicht — 
will er mit feinem Tode dieſelbe noch verſie⸗ 
geln — die Uibergabe iſt abgeſchlagen — 

Prinz. Ich ſchaͤtze des Mannes Treue -- 
doch dauert mich Menſchenblut — kein anders 
Mittel als zu ſtuͤrmen. | 
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Sauptm. So feſt ich auch des Mannes 
Seele als Baſſa fand — fo ſanft — und edel 
fand ich fie als Menſch -- als dieſe wuͤnſchte 
er Euer Excellenz das größte Opfer felbft zu 
bringen. 

Prinz. Ein Opfer mir! — mir? — 

gauptm. Wen würden auch die Reitze 
Juliens nicht feſſeln, ſelbſt dieſer Zug be— 
weiſt bes Herzens Güte, in einem Mann 
von 60 Jahren, er liebt ſie — wie ein Mann 
von Ehre und Gefuͤhl nur zu lieben vermag 
und ihre Schweſter liebt ihn wieder. 

Prinz. Staͤts war das Mädchen fonder= 
licher Grillen voll — 

Bauptm. Doch edelmuͤthig ſchlug det 
Baſſa ſelbſt die edelſte Empfindung aus — er 
trug mir auf, Euer Excellenz Ihre Schwe— 
ſter ſelbſt zu uͤberbringen. b 

Prinz. (raſch) Wo iſt er wo iſt ſie 
meine Julie? 

Sauptm. Sie folgte nicht! — Sie liebt 
den Baſſa — ſchwur mit ihm zu flerben, und 
nichts vermochte ſie von ſeiner Seite zu brin— 
gen — Sie bleibt — Erwartet Sie als Sieger, 
und als Bruder! — 

Prinz. Der bleibe ich ihr, der werde ich 
ich dem Geſchoͤpfe ewig bleiben — fuͤhlt ſie 
ſich gluͤcklich, fo mag fie handeln, wie fie 
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will — ich wuͤnſche herzlich, daß fie nicht zur 
Wittwe werde — und nun ihr Freunde! auf. 
Die Feſtung wird erſtuͤrmt — Sie General 
von Donbrunn brechen mit dem rechten Fluͤgel 


auf — und Sie Herr Obriſt Waldheim ſchlieſe 


fen die Collone — Sie General von Milben 
draͤngen mit dem linken Fluͤgel ein — und 
Obriſt Traunberg ſchlieſt den Ruͤcken — Sie 
General Oldenhorſt — Sie führen den Sturm, 
fobald die Breſche eroͤffnet — (steht nach der Uhr) 
halb 4 Uhr Morgens, um 4 Uhr iſt die Zeit 
des Stillſtandes voruͤber — die Batterien fol= 
len von allen Seiten ſpielen — Herr General 
von Oldenhorſt ermählen Sie die Freywilligen 
zum Sturm. 

Oldenhorſt. Euer Excellenz — das iſt 


ſehr ſchwer — meine braven Kriegskammeraden 


wollen alle firmen — es wird Mühe brau⸗ 
chen, fie zurück gu halten — (man bort blaſen.) 

Prinz. Herr Adjutant — ſehen Sie, wel⸗ 
che Nachricht mau uns bringt. 

(Adjutant kommt gleich wieder, und bald ein 
Offizier.) 

Adjudant. Ein Lieutenant von Obrist 
Ferthins Korps. 


Lieutenant. Euer Excellenz! — wir 
haben den Succurs geſchlagen — zerſtreut — 


wie Sand der Wind. Die Haͤlfte iſt gefan⸗ 
e 


1 
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gen — die andern ſo zerſtreut, daß ſich's der 
Mühe nicht lohnt, die Feigen nachzuholen. 

Prinz. Und Mulai Haſſan. 

Tieut. Iſt entflohen — noch war er 
nicht einmal bei ſeinem Korps, als unſer 
Obriſte den Angriff machte, er kam, als er 
die Seinigen ſchon fliehen ſah, der Oberſte 
iſt ſelbſt in eigener Perſon Ihm nach — ein 
auserleſener Haufe folgte ihm — ich ward 
hieher geſandt — bei Euer Excellenz Befehle 
zu vernehmen. 

Prinz. Braver Ferthin! — (zum Lieutenant) 
Der Oberſte ſoll an den linken Fluͤgel ſich ſo 
bald wie moͤglich ſchließen — (Eteutenant ab) 
Noch fehlt mein braver Hauptmann Olden— 
berg. 


Zweyter Auftritt. 
Cieutenant Binder. Vorige. 


Prinz. Was bringen Sie — Sie waren 
ja mit Oldenberg. | 

Binder. (traurig) Ich komme eben von 
demſelben an Euer Excellenz geſandt. 

Prinz. Geſandt von ihm an mich — was 
iſt mit ihm geſchehen? 

Binder. (ehwer) Er iſt gefangen — 
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Alle. (erſchrocken) Gefangen — wohl gar 
todt? 0 


Binder. Nein, nicht todt — ein Auftritte 


ſondergleichen. Als er der Abrede nach uns 
in den bekannten Hinterhalt gelegt, gieng er 
durch die verborgenen Wege mit zwey ſeiner 
Gefaͤhrten — eine Stimme donnerte ihn an 


— Gefolge ſtuͤrzte nach — fein Befehl rief _ 


uns zur Wehre, das Gefecht war bald ent— 
ſchieden — und die Anführer liefen — ihr Au— 
führer ſelbſt nur blieb unerſchuͤttert — drang 


allein auf den Hauptmann ein — wie vom 


Blitz getroffen, wirft ein Blick beide in 
ſtarres Erſtaunen — Vater und Sohn toͤnte 
von ihren Lippen, dem Hauptmann entfielen 


ſeine Waffen — den fuͤhr ich nicht zum Tod, 


rief er mir zu — ich bin erſt Menſch, und 
dann Soldat, dies iſt mein Vater — er fiel 
in ſeine Arme — ein neuer Hinterhalt ſtuͤrzte 
durch den Zeitgewinn erftiſcht hervor, ver— 
drangen unſere Leute — und unſer Haupt- 
mann bleibt gefangen. 

Prinz. (nach einigem Nachdenken) Den Feh⸗ 
ler des Soldaten, wird hier ein guͤtiger Mo- 
narch der Menſchenkugend gern verzeihen — 
der Vater und der Sohn — (zum Lieutenant) 
Recht wohl, wir wollen ihn befreyen — Gieht 
den Degen.) Sie wiſſen ihre Ordre, die Zeit 


* 
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iſt da — die Adjutanten ſollen mit folgen = 
(alles wird in Bewegung geſetzt.) 


Dritter Auftritt. 


Scene: ein kleines Gehölz, man ſieht einige Tür: 
ken zerſtreut durchlaufen.) 


Mulai. Das waren nicht Männer, 
Memmen waren es — ſo ſchaͤndlich, uͤber— 
ſchaͤndlich fort zu laufen, wo bleibſt du nun, 
du meines Ehrgeizes Rache? wo — ihr Bilder 
meines Ruhmes — Mulai — du biſt verlohren 
— ſogar dein ſcheues Roß muß dich in den 
Staub tretten — das Gluͤck flieht dich — es 
mag mich hoͤhnen — ein Mann des Nah— 
mens werth, kann ja wohl auch dieſer feilen 
Dirne trotzen — wohin ich blicke — iſt Schimpf 
und Tod mein Lohn — der Tod von meinen 
Feinden? — ha ſchrecklicher kaum raſt die 
Flamme des Veſuvbs: als der Gedanke in 
meinem Innern — der Tod von meiner Feinde 
Haͤnden? wohl gar von Henkers haͤnden — ha 
Mulai-- als Mann haſt du gelebt — es ziemt 
dir auch als Mann zu ſterben — die Fauſt, 
die mir ein launig Gluͤck, die ſuͤſſe Rache 
verſagte - die ſtrafe dich wenigſtens, da ſie 
ju rächen nicht vermag und fo werden ſtolze 

H2 


116 Die Deutſch. unter den Muſelmän. 


Deutſche ihres Sieg's zur Haͤlfte noch ge— 
raubt — da Mulai's Muth doch unbeſiegt blieb. 
(zieht eine Piſtole aus dem Guͤrtel ſich damit zu durch— 
ſchießen, indem ſtuͤrzen von allen Seiten Deutſche und 
Muſelmaͤnner, die entkraͤftet und verwundet find, herein. 
einige fallen dem Mulai in den Arm, entwaffnen ihn, 
Oberſt Ferthin ihnen nach.) 


Vierter Auftritt. 
Serthin, Mulai. 


Mulai (entwaffnet und umrungen) Was zau⸗ 
dert ihr? — ich danke euch mein Leben nicht - 
gebt mir den Tod. | 

Sertbin. (zu feinen Leuten) Haltet ihn -- 
laß keiner ſich's gelüften , den Baſſa anzuruͤh- 
ren — ergieb dich Mulai — dein Muth wird 
tolle Kuͤhnheit — 

Mulai. (da er den Ferthin erkennt) Ha du! 
— Entfegen, das mir jedes Haar ſtraͤubt — 
von meinem Todfeind noch gefangen — du tri— 
umphireſt auch da - es ſey — ganz ſicher wirb 
mein Fall um einige Stuffen dich erhoͤhen — 
wohl, wohl, doch unter eines Henkershand 
ſollſt bu mich doch nicht zittern ſehen. 

Serthin. Du irreſt dich Mulai — ich habe 
nur mein Wort geloͤſet — wie lieber wollt ich 
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dich als Bruder umarmen — dein Stolz macht 
dich vergeffen-- fallen. Auf! meine Kinder 
die Feſtung wird bereits geſtuͤrmt. 

(alle ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 


(Scene: ein Gefängniß in der Seftung.) 


Selime, Ali. 

(Beide gefeffelt-- Alt ſitzt im Hintergrunde auf einem 
Stock, die Hand auf einen etwas hoͤhern geſtuͤtzt, 
auf dem eine Lampe brennt. Selima neben ihm, 
verbirgt das Geſicht in ihre Haͤnde, die Sie 
um feine Fuͤſſe ſtuͤtzt, beide bleiben eine Pauſe lang 
ſtumm, man hört dumpf die Belagerung.) 


Selima. (nach einiger Zeit richtet ſie ſich auf, 
blikt den Hauptmann an, der fie aber nicht gleich be⸗ 
merkt.) O faſſe Muth! — Geliebter! faſſe 
Muth! 

Ali. (wie erwachend) Muth! — Weib mei⸗ 
ner Seele, o es liegt ſchwer auf mir. 
Selima. O Mann, ich faß dich kaum — 
ſo muthvoll in den augenſcheinlichſten Gefah—⸗ 
ren fo tapfer, groß und kuͤhn in tauſend 
Todesfaͤllen und hier! hier ſo ganz verſunken, 
mein Geliebter — mein Geliebter — mein Ali! 
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Ali — fo wirft du mir N lange noch in 
Deutſchland heißen — 

Ali. In Deutſchlanb? — o! — (oerbirgt 
ſein Geſicht.) * 

Selima. Was iſt dir — Lieber warum 
bebſt du zuruͤck? Iſt Deutſchland nicht der 
Nahme unſers ungeſtoͤrten Gluͤcks? — 

Ali. Selima— Weib meiner Seele — es 
war ein ſuͤſſer Traum! — 

Selima. Ein Traum — ein Traum? 
Das Gluͤck der Liebe? Ali — ſprich, bei jenem 
ewigen Gott beſchwoͤr ich dich, entdecke mir 
was kann uns wohl geſchehen — o dieſer 
Blick, voll der Grauſamkeiten der Schmer— 
zen — mein Ali — ſprich, was fuͤrchteſt du — 
denn? — Selima ſtirbt mit dir. 

Ali. (Selimen zaͤrtlich umarmend) Den Tod? 
— Weib! wann hab ich davor gezittert? — 
nur dieſe Todesart iſt ſchrecklich! — 

Selima. Dieſe Todesart — ſo iſt's doch 
Tod? — warum den aber Tod — was iſt 
denn dein Verbrechen? — (plötzlich als wie aus 


einem Traum erwachend) ha! Traͤumer, was 85 
fuͤrchteſt dich vor dem Tod, ſind wir nicht die 


Gefangenen unſers Vaters — (ihn freudig küͤſſend' 
warum ſollen wir denn ſterben, er wird doch 
feine Tochter nicht — nicht ſeinen Sohn mor⸗ 
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den — ſey muthig lieber Ali — wir werden le— 
ben Hand in Hand, | 

Ali. (mit tiefer Schwermuth aber gefaßtem Sinne) 
Mein liebes Weib! noch kennſt du den Ab: 
grund nicht, an dem ich ſtehe — es if dein 
Werk, o Vorſicht! — ich darf nicht klagen, o 
daß fein Stahl mein Herz getroffen hatte 
daß er boch ſelbſt in dieſem Augenblick, die 
maͤchtige Natur verlaͤugnen koͤnnte — ich waͤre 
mit Ehren doch gefallen. — 

Selima. O ſprich doch deutlicher — ſieh, 
auf meinen Knien bitte ich dich. 

Ali. Der Mann, an den ich mich ergab, 
iſt nichts geringers, als mein Vater! — 

Selima. Dein Vater? — alfo 1 ein 
Muſelmann? 

Ali. Fuͤr itzt. Gekraͤnkte Ehre reitzt ihn, 
fein Vaterland zu fliehen — er kam zu euch, 
die Aenderung ſeines Bekenntniſſes ſollte ihm zu 
ſeiner Rache helfen — er ſtritt wider uns — 
und ich, ich Ungluͤckſeliger, ich ward ſein er— 
ſter Gegner — ſchon lange ſteht auf ſeinen Kopf 
Belohnung — er war in meinen Händen — ſoll 
ich zum Vatermoͤrder werden? — o Weib! — 
dein Mann ſtirbt eh durch Henkers Haͤnde! — 

Selime. Du? — du ſollſt ſterben — aber 
ſag warum 2— nur dies iſt mir ein Raͤthſel. — 
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Ali. Es iſt des deutſchen Kriegsmanns 
heiligſtes Geſetz, nie ſeinen Poſten zu verlafs 


fen, — der Offizier hat doppelt dieſe Pflicht 


der Tod iſt billig / feine Strafe — hier kann 
nicht Gunſt — ſelbſt kein Perdieuſt kann hier 
der Strafe Linderung gewaͤhren. 

Selima. (freudig) So dank' ich Gott, daß 
wir gefangen ſind, bei uns iſt dies Geſetz nicht 
ganz fo ſtrenge! - 

Ali. O armes Weib! — wie taͤuſcht du 


dich, — noch wenige Stunden, und die Fes 


ſtung iſt erſtiegen — da nutzt kein Widerſtand, 
wir ſind dann wieder unter deutſcher Herr— 
ſchaft — und Eichenkron iſt dann mein Rich— 
ter! — doch dies iſt's nicht, was meine See- 


le beugt — das Schickſal meines Vaters brennt 


an meinem Herzen — 
Selima. Deines Vaters! — was fuͤrch— 
teſt du fuͤr ihn? — 
Ali. Kannſt du den Sohn um dieſe Furcht 


befragen 2 — haft du vergeſſen, daß auf feinen 


Kopf Belohnung haftet? — 

Selima. Die Flucht wird ihn erretten⸗ 

Ali. O man entflieht den Deutſchen nicht 
ſo leicht — 

Selima. O laß nur mich, ich will fuͤr 
dich und deinen Vater bitten beim General — 
bei euerm König — denn ihr ſollt - ihr dürft 
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nicht ſterben -- der König — der wie du fo oft 
geſchworen — ein ſo guter Koͤnig iſt; wird 
mich nicht itzt zur Wittwe machen — mein 
Ali! — weg mit dieſen ſchweren Blicken — ich 
rette dich — ich »- ſterb mit dir! — 

Ali. (an ihrem Halſe) Gott! — ſolch ein 
Weib — und doch fo er fie verlieren zu 
muͤſſen. — 


Sechster Auftritt. 
Abdimalek. Vorige. 


Abdimalek. em hereintretten) Es will nir⸗ 
gends mehr recht fort — ich will doch hier eins 
mal meine Rolle ſpielen. 

Selima. ( ſich an den Hauptmann furchtſam ſchmie⸗ 
gend) Horch — hoͤrteſt du nicht eine Stimme? -- 

Ali. (einige Schritte dem Derwiſch entgegen ge⸗ 
hend) Wer ſeyd ihr — was wollt ihr? 

Abdimal. (hervortrettend) Die Gnade des 
Propheten wolle mich ſtaͤrken- fuͤrchtet euch nicht 
lieben Kinder — ich bring' euch Troſt des 
Himmels. I? 

Ali. Koͤmmſt du Verwegener ſelbſt, die 
Tugend hier zu läftern ? — 

Abdimal. O das verhuͤte der Prophet 
ich war von jeher einer der waͤrmſten Freun⸗ 
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de — im Ungluͤcke, ja am Rande des Grabeg 
muſt erſt du mich ſchaͤtzen lernen. 

Selima. Am Rande des Grabes? ſagſt 
du Derwiſch — o Entſetzen, woher — woher 
haſt du dieſe Schreckenspoſt? — 

Aböimalek. Vom Baſſa Mulai — das 


Volk — dan ganze Volk verlangt des Chri- 


ſten Tod — 

Selima. O Jammer, unausſprechlich — 
Ach Ali! ach ich ſterbe mit dir. 

Abdimal. O dieſes Geiſtes Staͤrke, Maͤd⸗ 
chen iſt ſichtbarlich die Gnade des Prophe— 
tens — ha, ſo entſchloſſen hätte ich nicht ge— 
traͤumt, Selima, dich zu finden — das un— 
gerechte Volk, daß ſolch ein unſchuldvolles 
Blut begehrt — ich hab's wohl ſattſam ihm 
verwieſen, allein, wer dämpft die Wuth — 
9 gutes Mädchen, wie dauerſt du mich — 

Ali. (mit Anſtand) Daß deine Froͤmmig⸗ 
keit dir nicht die Zunge laͤhme — was haft 
du uns wohl zu verkuͤnden? — 
„Abdimal. Ach Bruder! — lieber Bru⸗ 
der! — es drückt mir faſt das Herz ent⸗ 
zwey — das Volk — das boͤſe Volk verlangt 
eurer beiden Gurgel — wie wuͤthend draͤngt 
es um den Baſſa ſich — droht das Gefaͤng— 
niß einzuſprengen, euch ſelbſt zu wärgen, wenn 
er nicht beide — dich als Verröther — das 
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Maͤdchen als Abtruͤnnige an den lichten Galgen 
hängen laͤßt. — Der Baſſa erſt — ich moͤchte mich 
fuͤr euere Tugend heiſer ſchreyen — ich konnte 
nichts erhalten — als daß man euch die Koͤ— 
pfe abſchlagen wird — man ſucht euch ſchon — 
der Baſſa droht und fleht — ich ſchlug mich 
durch den engſten Weg hieher — und will doch 
wenigſtens für eure Seele ſorgen.— 

Selima. (den Hauptmann umarmend) Sie 
wollen unſer beiden Tod! — ha Derwiſch, die 
Nachricht dank ich dir — ich ſterbe ja an mei- 
nes Ali Seite! — 5 

Ali. Ha, auch noch dieſen Stoß — daß 
dieſe Wuth des armen Vaters Bruſt zerreiſ— 
ae | 
Aboͤimal. Seyd ruhig, Kinder -- des Pro— 
pheten Schoß erwartet euch, — du gutes 
Maͤdchen wirſt ja leicht den Fehler bereuen, 
daß du dem Chriſten Glauben dich in die Ar- 
me warfſt — es war bie Liebe, die dich blen— 
dete id) ſpreche ohne Sorge dich von der Schuld 
frey. 

Selima. (ohne feiner zu achten) Ach Ali! — 
Ali! — ich hoͤre nichts, als dich — ich ſehe 
nichts als dich! — o laß die Erde uͤber uns 
zuſammenſtuͤrzen — ich bin in deinen Armen. — 
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Ali. So jung! — fo zart — und doch den 
Tod fo wenig fuͤrchtend — Weib! du erhaͤltſt 
meine Seele! — 

Abdimal. Dich treuer Freund, wuͤnſchte 
ich von meinem heiſſen Eifer beſſer zu beleh— | 
ren -- o Freund — das Herz blutet mir bei 
deinem Anblick — gern wuͤnſcht' ich dich mit 
meinem Blute zu retten — oder deine Seele we— 
nigſtens — ja! ja! wer weis, ob ſelbſt die 
Gnade des Propheten hier nicht ganz ſicht— 
barli das Volk uͤberwalte — ob nicht geruͤhrt 
durch deine reuige Ruͤckkehr, ob nicht der 
Beitritt felbft zur Fahne Mohamets — des 
Volkes Gnade dir zuwegen bringen koͤnnte. 

Ali (mit Verachtung) Du haſt die Rolle 
ausgeſpielt — als Schurke — der deutſche 
Hauptmann hat mit dir nichts mehr zu han— 
deln, und Ali's Freund zu ſeyn, das laſſe 
dich nie geluͤſten. 


Siebenter Auftritt. 
Julie. Vorige. 


Selima. pien einander ang Meine Julie! 


Julie. 105 zugleich fal⸗[Meine Selima ! 
Ali. den Hals) [Reine Freundin! 
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Julie. Hier muß ich euch finden! — das 
bricht mirs Herz. 

Ali. Ihr Anblick bringt meiner Liebe 
Troſt! — N 

Selima. O Julie! was macht mein Va— 
ter? — 

Julie. Als Menſch fuͤhlt er den Schmerz, 
doch unterliegt er ihm als Weiſer nicht — er 
ſendet mich, euch ſeinen Segen zu uͤberbrin— 
gen — er wagt's, das Volk erſt zu beſaͤnf— 
tigen, dann koͤmmt er ſelbſt hieher. 

Selima. Ach dieſer gute edle Vater — 

ach koͤnnte ihn mein Tod doch ruhig ma— 
chen! . 
Julie. Es iſt Verraͤtherey! — Die Wuth 
des Volkes iſt fo hoch gereitzt, daß ſelbſt der 
Feſtung angenſcheinlichſte Gefahr die Wuth 
des Poͤbels nicht zu halten faͤhig iſt! — 

Ali. (an Selima's Hals) Laß uns im Tode 
deines Vaters wuͤrdig werden — Weib! ſieh 
das Loos der Sterblichen. 

Selima. (an Jultens Hals) O Julie, ver- 
laß nur meinen Vater nicht! — 

Julie. Mit ihm, mit euch, ſchwoͤr ich 
zu ſterben. 


26 Die Deutſch. unter den Mufeliänt. 
Achter Auftritt. 
Selim, (vieles Gefolge mit Fackeln.) 
ver 


Selim bedroht einige, die ſich vordraͤngen wollen, 
mit ſeinem Schwert.) 


Zuruͤck Verwegene, mir ziemt's allein, | 
die Schuldigen hier zu vernehmen — wo ſind 


ſie? — (erblickt ſie, bebt zurück, mit einer Uiber⸗ 
ſtromung von Schmerz halb fur ſich) Selima! — 
du mein Sohn! — 

Selima. (fallt ihm zu Fuͤſſen) Mein Vater! 

Julie. (ebenfalls) Herr! ſchone ihrer! 

Ali. (mit Würde) Ich bin dein Gefan—⸗ 
san 

Selim. Hart prüft das Schickſal mich, 
mich ſelbſt verdammt das Volk — und gibt 
mir den Verrath der Feſtung Schuld. 

Ali. Ach koͤnnte doch mein Tod euch Gluͤck 
und Ruhe bringen, mit Freuden gaͤb' ich mein 


Blut dafür hin — nur ſchonet meines Wei: 


bes, eurer Tochter! 

Selima. mit dem innigſten Samen zwiſchen 
beyde trettend) O meine Kinder! — mein Herz 
bricht zwar — doch darf der Menſch den Baf> 
fa hier nicht übertreffen — ſeyd ſtark, wenn 


ihr doch fallen müßt — entdecket hat der Der 


“ 
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wiſch euch — und Frank iſt allbereits des Vol. 

kes Opfer — die Feſtung iſt verlohren — ich 

kann nur ſterben, zu vertheidigen iſt ſie ſchlecht? 
weg nimmermehr — ich will mein Haupt mit 
euch dem Streiche bieten. — 

Julie. (weint) Entſetzlich! — 

a (ein Aga koͤmmt) 

Aga. Herr eilt! rettet, Hilfe — die Bre— 
ſche iſt eroͤffnet — die Deutſchen ſtuͤrmen ſtuͤr⸗ 
men ſchon -- | 

Alle. Auf! auf! — haut den Verraͤther 
hier zuſammen — den Kriſtenhund! — 

(Die Bombardi rung wird heftiger, das Geſchrey leb⸗ 
hafter, und man drängt von allen Seiten zu, den 
Baſſa zu holen, wobey man vorzüglich eine gute 
Gruppe anempfiehlt.) 

Selim. Zuruͤck! — mit mir an den Wall, 
dort ſollt ihr genug zum Morden finden — iſt 
der Verraͤther des Todes ſchuldig — fo wird nach 
abgeſchlagenem Sturm ſein Tod euer Feſt, und 

Boͤſewichtern ein Beyſptel ſeyn, fort auf den 
Wall! — (will fort, Selim, Ali fallen ihm 
an den Hals) | 
| Selima. J Mein Vater! 
Ali. Mein Vater! . 
Selim Meine Kinder, o! der letzte, ſuͤſſe 
Augenblick — ich geh fir euch zum Tod. 
Julie. (wirft ſich zwiſchen ſte, haͤngt ſich an 
den Baſſa, der fie nicht los bringt, uud folgt ihm mit 
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den Soldaten) Und ich mit dir, fo wahr ich ei⸗ 
ne Deutſche bin. 


Ende des vierten Aufzugs. 


Fünfter Aufzug. 


(Scene in der Moſchee.) 


(Man hört die heftigſte Kanonade und Sturmglocke.) 


Erſter Auftritt. 


Imans, die auf ihrem Angeſichte liegen, und nachſte⸗ 
henden Chor ſingen, den das umſtehende Volk 
5 wiederholt.) g 


Chor. 


Alah ſieh auf uns herab, 

Stuͤrze unſere Feind' ins Grab! 

Hoͤre unſer Angſtgeſchrey, 

Mahomet! o ſteh uns bey. — 

(wird zweymal wiederholt) 

Iman. Hört, wie die Feuerſchlaͤnde der 
Shriften rafen — Söhne Mohamets — fort, 
fort zum letzten Widerſtand! — zum ehrenvol⸗ 


ein Schaufpiel. 129 


len Tod wenigſtens — es ſtaͤrke euch der Pros 
phet! — 


Zweyter Auftritt. 


(Janitſcharen, Spahis und Gefolge ſtuͤrzt wuͤthend 
voraus hinein, Baſſa Selim mit der Fahne Maho— 
mets bald darauf, nach ihm Julie, vieles Volt 
draͤngt ſich nach.) 


Volk. Verlohren! verlohren! rettet! ret— 
tet! — Baſſa rettet euer Leben. 

Selim. Hier will ich ſterben — Leute! 
ich verlaß euch nicht, der Fahne Mahomets 
ſchwur ich Treue, mit meinem Tode ſoll man 
ſie aus meinen Haͤnden winden. — 

Iman. Herr! jeder Edle gibt das Zeug» 
niß dir, daß du als Mann, als Freund des 
Vaterlandes fochteſt — des Schickſals Macht 
— Ergebung iſt das Los der Sterblichen -- wir 
danken dir — 

Alle. Wir danken Baſſa dir, wir ſterben 
auch mit dir! -- 

Selim. (mit Thraͤnen) Euer Dank bricht 
mit das Herz! — koͤnnte ich mit meinem Tode 
euch retten -- ha! -- horcht - ich hör? ihr Sieges— 
geſchrey (man hoͤrt Geſchrey, Trompeten und Jubel 
der Deutſchen) Laßt uns als Maͤnner ſterben — 


G 
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Julie. Ergieb dich, fchone dein theures 


Leben — um Gotteswillen bitt' ich dich! — 

Selim. Dir dieſen Kuß — mein Blut 
dem Vaterlande, und meiner Pflicht. — Beſetzt 
die Eingaͤnge — und ſtreitet, — noch den letz— 
ten Kampf. (fie ordnen ſich) 


Dritter Auftritt. 


(Die deutſchen Grenadiere ſtuͤrmen die Thore, werfen 

die Wehrenden über den Haufen, und drängen von al= 

len Seiten zum Gefecht, die Türken werden entwafnet. 
Der Oberſte, nach ihm der Derwiſch. 


Oberſte. Schonet Kinder, was zu ſcho— 
nen iſt — ihr ſeyd ſchon Sieger — vor allen 
nur des Baſſa Leben. 

Abdim. (zum Oberſten) Laßt mich nur uͤber 
den — der ſoll euch nichts mehr ſchaden. — 

Oberſte. Willſt du den Degen bis ans 
Gefaͤß in deinem Buſen ſpuͤren, ſo wage dich 
an mich. Es lebe der Koͤnig — es lebe Ei⸗ 
chenkron! (alles ruft nach) 

Selim. (dem die Grenadiere die Fahne aus den 
Haͤnden winden) Gebt mir den Tod — ihr ta— 


pfern Maͤnner, es iſt nicht Schande von eurer 


Hand zu ſterben. | 


— 
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Prinz mit Generalen und Stabsoffizieren. 


(Alles ruft) Es lebe Eichenkron! (Trompeten) 

Prinz. (auf Selim zueilend und Julie ihm ent⸗ 
gegen) Der Baſſa iſt doch wohl am Leben? -- 

Julie. Mein Bruder! — o Eichenkron — 
ſchont den edlen Mann! — 

Prinz. Die Stimme wuͤrd' ich überhören, 
forädy nicht der laute Ruf erfuͤllter Pflicht zu 
mir — Sie haben als Mann von Ehre für 
ihre Pflicht geſtritten — der deutſche Muth 
kann ſie nicht ſchaͤnden — und fuͤr des Gluͤckes 
Ausſchlag gebührt der Dank dem Ewigen als 
lein — kein Uibermuth ſoll dieſen ſchoͤnen Tag 
betruͤben; als Uiberwinder reich ich Ihnen 
meine Hand, als Menſch mein warmes Herz. 

Selim. (faͤllt bey des Prinzen Anblick in ſeine 
vorige Duͤſternheit zurück) Herr die Vorſicht hat 
den Tod mir verſagt — mein armes Vaterland 
blutet — ich kann's nicht retten — doch une 
ter dieſem mannigfaltigen Schmerzen iſt der Ge— 
danke Troſt — doch Euer Gefangener zu ſeyn. 
(ſteht auf, und reicht ſeine beiden Aeme zum Feſſeln dar) 
Hier iſt mein rm! 

Eichenkron. Mein Koͤnig feſſelt Menſchen 
nur durch Liebe — Sie gelten mir als Bruder 
(reicht ihm die Hand) 

9 2 
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Julie. O ja, als Bruder! (an den Hals 
fallend); und nun die Umarmung des Wieder— 
ſehens. 

Selim. Solchen Edelmuth muß man nur 
unter Deutſchen ſuchen — Prinz! ich bin wirk- 
lich Euer Gefangener — bin Euers Koͤnigs 
treueſter Unterthan — und wollt ihr mich 
ganz gluͤcklich machen, ſo nehmt mich wahr— 
haft als Euern Bruder auf. — Eure Schwe— 
ſter — 

Julie. Bleibt ewig dieſes Mannes, macht 
uns gluͤcklich. 

Eichenkr. Das kann nur unſer Bekenntniß 
— kann ich auch wohl uͤber ihre Gruͤnde ſiegen? 

Selim. Prinz! auch wir verehren ihr 
Bekenntniß — der Himmel — ob in dieſem 
oder jenem Bilde — will ja unſere Ruhe, und 
die liegt einzig nur in dieſem Maͤdchenherzen. 
(reicht dem Maͤdchen und Eichenkron die Hand.) 

Julie. (umarmt ihn) Mein Bruder! doch 
wo bleibt denn Ferthin? (Trompeten) 


Letzter Auftritt. 


in mit Soldaten. gauptmann Olden⸗ 
berg. Selima. Vorige. 


Selima. chereinſtürzend, faͤllt ibrem Vater um 
den Hals) Laſt mich an euerm Halſe ſterben. — 


— 


ein Schauſpiel. 133 


terblickt den Generalen, und fallt ihm zu Fuͤſſen) 
Ach, Gnade! Gnade nur für ihn, für mei 
nen Ali! — 

Julie. (hebt ſie auf) Komm Schweſterchen, 
ſprich nichts vom Tode — von Gluͤck, von 
Freude laß dein Herz ſchlagen. Gum Prinzen) 
Mein Bruder! — 

Eichenkr. Ha! ha! das liebe Paar! — 
(zu Oldenberg, der mit geſenktem Haupte in einiger 
Entfernung ſtehen bleibt) Herr Hauptmann! als 
Kommandant habe ich ſehr ſtrenge uͤber die 
verletzte Pflicht zu rechten — Sie haben Ihren 
Poſten ohne Noth verlaſſen — Sie kennen das 
Geſetz — ihr Urtheil iſt — 

Zauptm. (mit gelaſſener Würde) Tod! — 

Eichenkr. Als Kommandant. — Der beſte 
Koͤnig gab mir aber unumſchraͤnkte Vollmacht 
— ich darf hier den Sohn vom Soldaten tren⸗ 
nen. — Sie leben. 

Selima. (fallt ihm an den Hals) Lebt — und 
iſt mein! — 

Alle. Es lebe Eichenkron! 

Eichenkr. Wir haben ihm als Soldat 
nichts weniger als die Feſtung ſelbſt zu dan— 
ken — der Koͤnig hat ſich ſelbſten die Beloh— 


nung vorbehalten — mein Dank, den ich dem 


edlen Juͤngling gebe — iſt das Leben, die Be— 
anadigung ihres Vaters. 
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Zauptm. (ſtuͤrzt zu feinen Fuͤſſen) Prinz! — 
Schutzgott — ich erliege dem Gefuͤhle — mein 
Vater — Leben — Verzeihung — o Dane — 
helft mir danken. 

Selima.] Mein Bruder — Prinz! — fi ſieh 

Julie. ] unſere Thraͤnen! 

Alle. Es lebe Eichenkron! es lebe unſer 
Eichenkron! 

Selim. (bebt den Hallpemahm auf) Komm, 
komm in meine Arme! mit dem Gefühle fannft 
du nur Menſchen gluͤcklich machen — nimm 
hier zum zweytenmahl aus meiner Hand meine 
Tochter! — Sie werde Chriſtinn — werde dein 
— o Prinz! Sie gießen Segen um ſich her — 
der Gott, den wir doch alle lieben, wird ſie 
lohnen. 

Eichenkr. Und nun kommt, kommt meine 
Freunde — Sie braver Ferthin, haben doch 
den Baſſa gut verwahrt? 

Serthin. Ich glaube puͤnktlich meinen Bes 
fehl erfuͤllt zu haben — Scham, Reue und 
Gewiſſensbiſſe, die auf der Stirne dieſes Manz 
nes ſchweben, haben bereits die hoͤchſte Vor⸗ 
ſicht nöthig gemacht. 

Eichenkr. Und nun kommt, kommt Kin⸗ 
der! ihr meine getreuen Kriegsgefaͤhrten! em— 
pfangt hier meinen waͤrmſten Dank — der Koͤ— 
nig wird jede einzelne That, die mir gewiß 
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nicht entgehen ſoll, belohnen — euern ſchoͤnern 
Lohn muͤſſe das Gefuͤhl in eure Bruſt legen, 
daß ihr durch Tapferkeit und Treue bewieſen 
habt — daß ihr — Deutſche ſeyd. 

Alle. Es lebe unfer König! es lebe Ei⸗ 


chenkron! 
(Siegesgeſchrey und Muſik.) 


(Ende des Schauſpiels.) 
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